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Die Not der Saar.
Wenn dereinst unsere Enkel den V e r s a i l l e r V e r -

tra g kuriositätshalber einmal durchlesen sollten,««so wer-
den zahllose Bestimmungen darin ihr K o pfsch iitteln
erregen. Nicht zuletzt das, was er über das Saar-
g e biet bestimmt. Wilson, einer der Väter dieses »Ver-
trages«, hat ja gar nicht genau gewußt, wo dieses Land
eigentlich liegt, und ließ sich daher auch allzu leicht ein-

reden, die Saarländer hätten doch nur den brennenden

Wunsch, schleunigst von Deutschland loszukoniinen und in

die weitgeösfneteii Arme Frankreichs zu sinken. Nur mit

Mühe konnte es verhindert werden, daß das-Saargebiet
sranzösisch wurde. «

Man mag in Frankreich teilweise selbst an die·Be-
rechtigung, an die Wirklichkeit dieser angeblichen saar-

ländifchen Sehnsüchte geglaubt haben, ist« aber in den

bisher neun Jahren der Besatzungszeit grundlich belehrt

worden —- allerdings ohne anerkennen zu wollen, daß

alles französische Bemühen, die Bewohner des Saarlandes

innerlich zu gewinnen, nur den schwersten Miß-

erfolg gezeitigt bat. Da die Saarländer auf ihrem

eigenen Boden —- natürlich —- ihrer wirklichen Ansicht

nicht Ausdruck geben Dürfen, haben sie jetzt« in H e i d el-

be rg eine Tagnng veranstaltet, auf die die Schloßruiiie

—- auch eine französische Heldentat eines Generals

Melael —- herabsah. Tausende und aber Tausende von

Saarländern nahmen daran teil und der Protest, de«r, nach

den Reden mit ihrem bergehohen Material uber die Zu-

stände im Saargebiet, von diesen Delegierten perfaßt

wurde, läßt an Deutlichkeit kaum etwas zu wiinfchen

übrig. »Der feste Wille des Volkes an der Saar, das

rein deutsch ohne jede Beimischung ist, fordert fortgesetzt

und einmütig

 

 

die Wiedervereinigung mit der

deutschen Wirtschaft nnd der deutschen Regieriiiig.«- .

« Denn das Saargebiet ist ja ——— laut Versailler Ver-

trag ——— zoll- und handelspolitisch mit Frankreich verbun-

den und Deutschland mußte dort 15 Jahre hindurch aus

die Regierung zugunsten des Völkerbundes verzichten.

Aber nur als Stiefvater erwies sich alle" die Jahre hin-

durch dieser Völkerbundx ganze Bände fullt, was an·«Be-

schwerden aus dein Saargebiet, an B e s ch w er d e n über

die ganz unter französischem Einfluß stehende Regie-

rungskommission nach Genf geleitet wurde, und immer

vergeblich. Eine wirkliche Volksvertretung existiert dort

nicht, nur eine Art Parlaiiientserfatz, der Landesrat. Wenn

er aufbegehrt, dann wird er einfach nach« Hause geschickt.

Nicht einmal über die Riesenkosten, die diese Verwaltung

durch die landfremde Regierungskommission verursacht, hat

er das geringste zu befinden oder zu tadeln; nur zu bes,

zahlen hat das Saargebiet. Die Frankwähriing ist wider

alles Recht eingeführt, die deutsche Mark zu gebrauchen ist

unter Strafe verboten. « .
Die saarländischen Bergwerke mit ihren etwa 75 000

Arbeitern sind ja seit 1919 französisches Eigentum und nach

15 Jahren erst soll Deutschland das Recht haben, sie zu-

rückzukaufen, wenn die Abstimmung der Saarlander sur

den Wiederanschltiß an Deutschland entscheidet. Daß dies

1935 geschieht, daran zweifelt im ganzen Saargebiet kein

Mensch, am wenigsten die dort tätigen Franzosen. « Selbst

die französischen Schulen, die man im Saargebiet·ein-

richtete und zu deren Besuch man die Kinder der von der

französischen Minenverwaltung wirtschaftlich abhängigen

Bergarbeiter und -angeftellten zwang, ändert daran nichts.

Fremde Truppen, in die kaum verhüllende Uniform eines»

»Bahnschutzes« gekleidet, stehen noch jetzt ini Saargebiet

und machen unliebsam oft mit deutschen Fäusten Be-

kanntschaft. « .. « «

»Die fremde Regierung, die fur die Eigenart des

Saarvolkes Verständnis haben sollte, hat« die Rechte und

die Wohlfahrt des Volkes vielfach «mißachtet«, —- so

urteilten die Saarländer aus ihrer Heidelberger Tagung

Und in diesem Sinne werden sie 1935 ihr Urteil sprechen.

 

Macht Schluß mit dem Garn-experiment.
Die Bundestagung der Saarvereine in Heidelberg

nahm einstimmig eine Entschließung an, in der fest-
gestellt «wird, daß der feste Wille des Volkes an der Saar,
das rein deutsch und ohne jede fremde Beimischung ist,
die Wiedervereinigung mit der deutschen Wirtschaft und
der deutschen Regierung fortgesetzt und einmütig fordert.
Das«Volk an der Saar, so heißt es weiter, ist sich bewußt,
damit auch dem großen Gedanken der Völkerversöhnnng
zu dienen. »Mit Abscheu weist es die neuesten Pläne ge-
wisser franzosischer Kreise, die das klar umschriebene Recht
Deutschlands, die Gruben zurückzukaufen, vereiteln wollen,
zurück. Äußerste Gefahr ist im Verzuge. Es gibt nur
eine Ab ilfe: ein Ende zu machen mitdem Saar-
exp e r m e n «t des Versailler Vertrages, das sich in acht
Jahren als volli verfehlt erwiesen hat, durch die un-
eschmalerte Rii zgabe des Saargebietes und seiner
ohlenla er an Deutschland.

Die undgebung endete mit dem von allen Anwesen-
den begeistert gesungenen Deutschlandlied. —-

. . .---«----..—-.--— .
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Mit den amtlichen Bekaniikmachuiigen
 

Jnseriionsgcbühr für die einspaltige klei-
ne Beile 15 RPf, außerhalb Gr. Bieslaus
20 RPs., Reklciiiiezeile 45 bezw. 60 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen
Größere Jnserate einen Tag vorher.

24. Jul—n}:

  
 

 

 

Der Inhalt tut Reitereiiiseilliruni
Amiieliie und einiediigie tohusieuet

· Letzte Festsetzungen.

Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Herniaun Müller
trat das neue Kabinett, das auch Sonntag getagt hatte,

am Montag abermals zusammen, um die letzte Hand an

die Dienstag bei der Reichstagseröffnung abzugebende
Regierungserklärung zu legen. Die Erklärung wurde end-
gültig in ihrem Wortlaut fertiggestellt und wird umfang-
rcicher sein, als man anfangs vermutet hatte.

Besonders soll in der Regierungserklärung aus-
gedrückt werben, daß die Regierung sich nicht etwa als ein
llbergaiigsniiuisierium betrachtet, wie es bereits Innen-
minister S e v e r in g bekanntgegeben hat. Die Regierung
will den ernsthafteii Vorsatz verkünden, möglichst «vier

Jahre lang, also während der ganzen Dauer der Reichs-

tagswahlperiode, an der Spitze der Geschäfte zu bleiben.

Das Arbeitsprogramuu
Bei der auswärtigen Politik werden im

Einverständnis mit dem bei Baden-Baden weileuden
Außenminister Dr. S t r es ein a n n nur die bekannten
bisherigen Richtlinien erwähnt werden, die unverändert
bleiben sollen. Ausführliche Behandlung dürfte dagegen
die in n e r e P o l i t ik erfahren. Fertige Gesetzentwurfe
liegen kaum vor, aber verschiedene Vorlagen werden in
nahe Aussicht gestellt. Vor den Sommerferien soll bestimmt
noch der A m n e ft i e e n t w u r f kommen, ob auch die
Anbahnung einer L o h n ft e n e r s e n k u n g , ifi noch
fraglich. Weiter sind zu erwähnen das Gesetz zur Arbeits-
regelung, der Ausbau der Sozialpolitik, das Verhältnis
zwischen Reich und Ländern. der N a t i o n a l i e i e r t a a

- osm »am-

bringen, der neue Präsident lieu Mehle
Er will wie Calles regieren.

General Ohregon ist für sechs Jahre zum Präsidenten
von Mexiko gewahlt werben; ein Gegenkandidat war nicht
aufgestellt Die Aiiitszeit des neuen Präsidenten beginnt
am 1. Dezember Obre-gen hat erklärt, bei: er in der
Hauptsache die Politik des der-zeitigen Präsidenten «Lauer;
fortsetzen werde. ·

Der Wahltag soll in ganz Mexiko ruhig verlaufen fein;
Allerdings waren, da linruhen prophezeit worden waren,
ungewohnliche Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung getroffen worden. Man ist im Lande vielfach
der Ansicht, daß die Gegensätze zwischen Staat und Kirche
erst nach dein Regierungsantritt Obregons vollständig aus-
geglichen werden wurden. Calles war nur für vier Jahre
gewahlt worden, doch hat die Verfassung inzwischen eine
Abänderung erfahren und bestimmt, daß die Präsident-
schaft sechs Jahre dauern soll. -

Ausbilduugsieiie der deutschen Flotte
Norwegen das Ziel.

Die«alljährlich stattfindende gemeinschaftliche Ausbil-
dungsreise der Schiffe des Flottenkominandos geht, wie
aus K i el berichtet wird, in diesem Jahre wiederum nach
Norwegen. Die Schiffe versaniuielten sich im Kieler Hafen
und«gingeu unter dem Konimando des Flottenchefs, Vize-
admirals Oldekop, in See. Sie sollen auf der Hin-
und Rückreise nach Norwegen gemeinsame Übungen in
See abhalten. » ,

Englische Kriegsschiffe fahren durch den Nordostseekanal.

Die vier großen englischen Kreuzer ,,Comus«, »Cam-
brian«, »Curaeao« und »Canterbury«, die in den letzten
Wochen herschiedene Ostseehäfen ausgesucht hatten, sind auf
ihrer Ruclreise nach England durch den Nordostseekanal
gefahren. Es wurde Landessalut gefeuert und erwidert.

Liberaler Tag in Berlin.
Bekenntnis zum gegenwärtigen Staat.
Die Liberale Vereinigung hatte ihre Mitglieder und

· Anhänger zu einem »Liberaleii Tag« nach Berlin ein-
berufen, und zwar in den Sitzungssaal des Reichstages.
Auf der Tagung waren zahlreiche führende Mitglieder
der liberalen« Bewegung erschienen, auch Reichswehr-
minister Groner war anwesend. Der Vorsitzende, Dr.
August Weber, begrüßte die Versammlung und sprach
seine Freude uber die Tagiing aus, die dazu bestimmt sei,
dein Liberalismus wieder einen neuen Ausblick zu er-
offnen. Geheimrat Prof. Dr. K a hl teilte mit, daß er ein
Telegramm von Dr. Stresemann erhalten habe, der den
Versammelten die herzlichsten Grüße bestelle. Dr. Kahl
erklärte, eine vollkommene Lösung des Problems der
Liberalen Vereiniauna könne nur in der Wiederherstelluua

  

 

am 11. August, zu dem ja schon ein Jiiitiativantrag des
Reichsrats vorliegt. Vielleicht werden auch einige Worte
gesagt über die Frage des P a n z e r k r e u z e r s A und
über die Schulangelegenheiten, doch war das
letztere Montag noch nicht ganz sicher.

se

Beitrauensseage und Mißirauensaniräge.
Das Kabinett wird zweifellos dein Reichstag die

Bertrauensfrage vorlegeii, wenn auch nur in der Form
einer Billiiinngserklärung, da die Haltung der Deutschen
Volkspartei nicht ganz sicher sein soll, wenn auch ihr Mit-
glied Dr. Eurtins dem Ministerium angehört. Dem Per-
nehmen nach beabsichtigen die Deutschnationaleii, einen
Mißtrauensantrag einzubringen, ebenso die Kommuiiisten.

Der Ältestenrat des Reichstages befaßt sich Dienstag
mittag 12 Uhr mit der Geschäftslage des Reichstages.
Sämtliche Reichstagsfraktionen haben für Dienstag Frat-
tionssitzungen einberufen. Man nimmt in politischen
Kreisen an, daß nach der Regierungserklärung der Reichs-
tag sich bis zum Mittwoch vertagen wird und daß die
dBeshrechungen zwei volle Sitzungen in Anspruch nehmen
ür ten.

Auf ein Telegramm des Reichskanzlers
Müller-Franken, in dem er die Übernahme der Ge-
schäfte mitteilt, hat Bundeskanzler Dr. Seipel
in Wien telegraphisch mit Glückwünschen und dem Aus-
druck der Hoffnung geantwortet, »daß die innigen und
herzlichen Beziehungen zwischen den beiden Brüderstaaten
sich weiterhin ungeschwächt erhalten und sich auch zu-
gunsten einer friedlichen Zukunft Europas noch vertiefen
Werben“.

   -- -« -· - 11W

einer großen Deutschen Liberalen Partei mit parlamen-
tarischer Einheitsfront gefunden werden. Die Voraus-
setzungen h«ierfur seien bei dem Widerstand aus dem Lager
beiderzunachst beteiligten Parteien noch nicht gegeben.
Der Liberalismus erstrebe die Anpassung der politischen
Mittel an die durch die jeweiligen Zeitverhältnisse heraus-
gestellten Bedurfnisse von Volk und Staat. Nach einer
Reihe weiterer Ansprachen, u. a. von Geheimrat Prof.
Dr. Meinecke, Freiherr von Rheinbaben,
Oberregieriingsrat Dr. Tiburtius, Prof. Dr. Ber-
g iu s-«Heidelberg und Geh. Kommerzienrat Dr.
Schmidt-Braunschweig, gelangte nach einem Schluß-
wort des Vorsitzenden, Dr. Weber, eine Entschließung
zur Annahme. .

Jn der Erklärung «
eißt es u. a.: »Die versammelten liberalen Männer und
rauen klagen die bürgerlichen Fraktioneii in den Parlamen-

ten an, daß sie den Geist der Zeit nicht ergriffen haben. Die
Stundez das deutsche Burgertum zu einen, hat geschlagen. Wir
ehren die großen Traditionen der« Vergangenheit, wir bekennen
uns aufrichtig zu dem gegenwartigen Staat, der Deutschen
Republik. Wir bekennen uns zu dem großdeutschen Gedanken
und dem Deutschen Einheitsstaat Wir wollen einen sozialen
Liberalismus, der der Persönlichkeit ihre freie Entwicklungs-
moglichkeit gewahrleistet. »Wir wollen eine soziale Politik die
das Verantwortungsgefuhl des einzelnen wiederherstellt
Wir richten an alle Liberalen in den arteien von heute, an
alle noch abseits stehenden liberalen Männer und Frauen den
Ruf: Fort mit allen kleinlichen Bedenken und emmungeni
Sanimelt en zu einer großen liberalen Gemeiiis aft zur Er-
haltung des eutscben Bürgertums zur Wiedererstarkung des
deutschen Vaterlaiidesl«

Das Handwerk läßt sich nicht eifeiieiil
Bedeutsame Rede des Ministers Dr. Schreiber.

Anläßlich der neunten nordweftdeutschen Handwerker-
tagung in Wilhelmshaven fanden große öffentliche Kund-
gebuiigen statt, in denen der preußische Minister für Handel
und Gewerbe, Dr. Schreib er, einen Vortrag über aktuelle
Handwerks- und Wirtschaftsfragen hielt. Er führte folgendes
aus: Es sei unbedingt notwendig, berufsständische Fragen im
Zusammenhang mit wirtschaftspolitischen zu betrachten. Die
verichiedensten Handwerkszweige könnten nicht durch die Jn-
dustrie ersetzt werden. Das Handwerk habe heute

1,53 Millionen selbständige Handwerksbetriebe

und beschäftige drei Millionen Menschen. Zu den Stenervers
hältnissen bemerkte der Minister, es müsse eine knap e Steuer-
volitik getrieben werden; eriier sei eine große ereinheit-
lichung und Vereinfachung er Steuern zu fordern. Es miisse
unbedingt

eine Reform der Gewerbesteuerii

kommen, die aber nur durchgeführt werden könne, wenn der
endgültige Finanzausgleich ferti sei. Die weitere große
nationale Aufgabe des Handwer s sei der soziale Ausgleicd
im Volle. Das Handwerk sei der Mittler-·zwi cheii Kapital
nnd Arbeit. Das Handwerk müsse sozial- orts irittlich fein,
bann könne es auch seine berechtigten orderungen eher
durchsehen · «



Die Gisbrecher sind die letzte Hoffnung
Mißglückte Rettungsverfuche.

Die sinnische und die schwedische Maschine, die ge-
siartet waren, um nach dem Lager Nobiles auf bem Eise
zu fliegen, stießen über Kap Platen aus dichten Nebel und
mußten umkehren. Die Stimmung an Bord der ,,Citta
di Milano« ist daher sehr gedrückt.

Die Wetterlage war unverändert ungünstig, sodaß
ein Start nicht erfolgen konnte. -

Alle Hoffnungen sind setzt auf bie ruffifchen Eisbrecher
,,Krassin« und ,,Malngin« gerichtet.

Man ist hier davon überzeugt, daß die Malmgreen-
Gruppe, die Ballongruppe und auch A inunds en als
en d g ü ltig v e r l o r e n betrachtet werden müssen. Auch
die Bergung der Viglieri-Gruppe erweist sich als be-
deutend schwieriger, als man in den ersten Tagen nach
Nobiles Rettung annahm.

Der Begleiter Amundseus auf dessen Südpolreise,
Helmer Hausen, hat die Überzeugung ausgesprochen, daß
sein Freund den Heldentod gefunden habe. Das fran-
zösische Flugzeug könne sich nach dem Urteil aller Sach-
verständigen nur etwa zwei Stunden lang auf bem
Eismeer gehalten haben. Falls es also niedergezwungen
worden sei, könne man sicherlich damit rechnen, daß
Amundsen einen schnellen Tod gefunden
habe, den er sich immer für seine Person gereiünseht hat.

« Ein Zug fällt in einen Bildt-ach
i Bergbahnunglück bei Lauterbrunnen.

. Am Fuße der Jungfrau, eines der höchsten Alpen-

.gipfel, ereignete sich ein schweres Bergbahiiiiiiglück. Ein
{Bug der Berner Oberlandbahn fiel zwischen Wilderswil
unb Zweilütschinen

in einen Wildbach,
bei dem kurz vorher die über diesen führende kleine Brücke

‚infolge eines heftigen Gewitterregens vom Wildivasser
weggerissen worden war. Der Zug wurde von zwei Loko-
motiven gezogen. Während die vordere Lokomotive
bremste, fuhr die hintere in gleicher Geschwindigkeit weiter.
.Die erste Lokomotive wurde ins Bachbett gestoßen. Der
nachfolgende Gepäekwagen und zwei Personenwagen türm-

. ten sich auf diese auf. Ein Fräulein wurde getötet, zehn ins
der Schweiz wohnhafte Reifende zum Teil schwer verletzt.
.Ferner wurden auch noch einige Deutsche aus Frankfurt
am «.’-"«·-·n verletzt.

Nah unb Fern
O Reichspriisident von Hindenburg als Pate. Bei dem

siebenten Sohne des Landwirts Treptow in Wiesental
hat Reichspräsident von Hindenburg die Patenstelle über-
nommen. Der hohe Pate wünschte im gBatenbriefe'bie
Eintragung in das Kirchenbuch und beauftragte mit feiner
Vertretung den Amtsvorsteher und Rentmeister Görlitz in
Segenthin. Treptow wurde ein Ehrengeschenk von
20 Mark überwiesen.
O Ein Fuhrwerk vom Eilzug erfaßt. Auf der Straße

Berlin-Magdeburg, nahe bei Burg, wurde ein Fuhrwerk
von dem Berliner Eilzug erfaßt. Die drei Jnsassen
wurden auf der Stelle getötet. Der Schrankenwärter, der
die Schranke nicht rechtzeitig geschlossen hatte, wurde in

. Haft genommen.
O Angriff auf den Weltzeitrekord. Die beiden Junkers-

piloten Ristiez und Zimmermann stiegen auf bem Dessauer
Flughasen auf, um einen Angriff aus den Weltzeitrekord
zu unternehmen, der zurzeit von den Jtalienern mit 58
Stunden 36 Minuten gehalten wird. Die Pilotenbenutzen
auf ihrem Fluge, der auf der Strecke Dessau—Leipzig vor
sich geht, ein Flugzeug vom Thp der Ozeanmaschine.

O Kirsch zum viertenmal entivichen. Der berüchtigte
Geldschrankeinbrecher Franz Kirsch, der noch eine lange
Zuchthausstrase zu verbüßen hat, ist zum viertenmal»ent-
wichen. Bei einer Vorführung im Verwaltungsgebaude
der Strafangalt Sonnenburg verschwand er mit einem
Komplieen aul Nehr. Beide werden in Berlin gesucht.

O 2000 Hunde demonftrieren. Mehr als zweitausend
Hunde, nach Rassen in elf Gruppen geordnet, wurden»von
ihren Besitzern auf bie Theresienwiese in Munchen gesuhrt,
wo von einer Tribüne aus eine Anspraehe gehalten wurde,
die sich gegen die Brüskierung der Hundebesitzer durch die
städtischen Behörden wandte.

O Millionenuntetschlagungen einer 62jührigen.m Aus
Versailles verschwand die dort wohnende 621ahrige
Kafsiererin Bourgeot nach Unterschlagung von 25g Mil-
lionen Mark. Man nimmt an, daß sie mit gesalschten
Papieren, in einem ausländischen Kloster Zuflucht
suchen will.

O Militiiraufgebot gegen tausende· Schüler und
arbeitet. Jn Aix begingen Abiturienten ihr Examen mit
einem fröhlichen Umzug durch die Stadt. Dabei kam
es zwischen ihnen und Arbeitern zu einem .Zusamm»eiistoß,
der so ausartete, daß selbst Schußwaffen beiderseits ge-
braucht wurden. Militär mußte ausgeboten werden, um
die streitenden Parteien zu trennen.

G Ein Auto fährt in die Bolksmcnge. Bei den Auto-
mobilrennen, die in Kaschau im Rahmen der Feier des
zehnjährigen Bestehens der Tschechoslowakischen Republii
stattfanden, kam es zu einem schweren Unglück. Dem Mit-
eigentümer des Eisenwerkes Stephan Olschleger begegnete
auf ber Hauptstraße eine Bettlerin und stellte sich ihm m
den Weg. Sie wurde von dem Auto ergriffen, in die Höhe
geschleudert und aus der Stelle getötet. Olschleger, der die
Geistesgegenwart verlor, berührte statt des Bremshebels
den Gashebel. Das Auto fithr in die Volksmenge. Die
Folgen waren furchtbar. Zwei Frauen wurden g e tötet
und vier schwer verletzt.

O Brand ‚auf einem französischen Aviso.« An Bord des
Avisos »Reims« brach ein Feuer aus, bei dem ein Deck-
osfizier den Erstickungstod fand und ein Offizier und
geben Mann der Besatznng bei den Löscharbeiten so schwere
ergistungen erlitten, daß sie ins Lazarett nach Cherbourg

übergeführt werden mußten.
O Ein Elefant tötet seinen Wärter. Jm Zoologischen

Garten von Rom erfaßte der große Elefant »Toto« beim
Füttern plötzlich einen Wärter und schleuderte ihn mehrfach
gegen das Gitter. Er ließ von seinem Opfer nicht eher ab,
als bis der Unglückliche bewußtlos zusammenbrach. Der
Wärter ist kurz darauf verstorben. Der Elefant war
dressiert, galt aber immer als sehr bösartig.

0 ZuYhüusler und Menschenfreund in einer Person.
Ein der olizei bekannter Verbrecher, der in den ärmeren

» Pierieln von Vrooklvn als Menschenfreund beliebt war.

 

 

wurde während einer Spaziersahrt in feinem Auto von
einem Kraftwagen eingeholt, dessen Jnsassen ihn bis zur
Unkenntlichkeit zerschossen. Der Erschossene, dessen Identi-
sizierung durch seinen wertvollen Diamantring ermöglicht
wurde, hatte eine über ihn verhängte Zuchthausstrafe von
fünfzehn Jahren niemals abgesessen. Für den Bau einer
Kirche hatte er 5000 Dollar gespendet.

O Choleraepidemie in Indien. Eine Choleraepidemie
wütet in dem bevölkerten, 30 bis 40 Meilen von Sinila
.Jndien) entfernten Kinn-Tag 1360 Fälle sind bereits
ksigestellt worden, davon sind 847 tödlich verlaufen. Die
undschabregierung hat energische Maßnahmen ergriffen,

um bie Verbreitung der Epidemie zu verhindern.

Legaspi (Luzoii). Die »Ehe-« est-da ist durch einen Aus-
bruch des Vulkans Mahon zerstört worden« Der Zerstörung
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Benvenuto Hauptmann, ein Sohn des Dichters Gerhart
Hauptmann, der sich jetzt mit Priuzessin Aug u ft e V ikto r i a

von Schaumburg-Lippe verlobt hat.

Auswurf der Menschheit
Prozeß gegen den 21jiihrigen Mörder Kiebach.

Das Berliner Schwurgericht hat schon manchen Mörder
gesehen, sur den selbst Richter, die vielerlei erlebt haben, keine
Spur von Mitgefühl haben konnten. Selten aber sah man
einen so kaltblutigen jungen Menschen wie jetzt den Mörder
bei 1ungen Dora Perske, den 21jährigen Horst Kiebach.

Dieser Kiebach war mit seinen 21 bereits fünfmal vorbe-
straft, dreimal wegen Diebstahls, einmal wegen Betrugs und
als 14ahriger schon wegen eines Sittlichkeitsverbrechens.

Jm vergangenen Dezember war er dem Vater drei Mark
schuldig und ging deshalb niclt nach Hause. Jii der Berliner
Stadtbahn wollte er sich das eld schon beschaffen. Mit einer
Passantin bandelte er an und versetzte ihr dann plötzlich mit
einer Linealkante Schläge auf den Kopf, so daß das junge
Madchen —- die Dora Perske —- taumelte.

Nach der Tat brüstete er sich mit dem gelungeen Raubmord,
hohnlachte daruber, daß die Welt solches Aufsehen davon
machte, wo doch nur »ein Mensch und 55 Mark verlorengegan-
gen feien“. Bei Kiebach hieß es 55 Mark und ein Mensch, denn
Geld ist ihm wichti er als alles andere.

»Wahrend der erichtsverhandlung benimmt er sich un-
flatig, er«lacht und kaut, als er verhört wird. Kennzeich-
nend sur seine Frechheit ist die Ausgabe einer Verlobungs-
anzeige wahreud der Untersuchungshast mit dem Bemerken
‚(bitte Feier findet nicht statt.«

Das Gericht wird Kiebach aburteilen, der Fall ist aber da-
mit noch ni it erledigt. Denn fein Milieu ist nicht besser als
er und die reunde des Angeklagten verraten einen Gemüts-
zustand, der erschreckend ist.
steht hier vor Gericht.

Aus dem Gerichtssaal
§ Die Millionenbetrügereien in Halle. Jm Halleschen Stadt-

bankprozeß wurde nach insgesamt 7 5 V e r h a u d l u n g s -
tagen das Urteil gefällt. Der Hauptangeklagte, der frühere
Stadtbankdirektor B e r g e r, der durch seine Geschäftsführung
der Stadtbank und damit der Stadt Halle einen Schaden
von mehreren Millionen Mark zugefügt hatte,
wurbe zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Ferner wurde
ihm die Befähigung ur Bekleidung öffentlicher Ämter auf bie
Dauer von drei Jahren abgesprochen. Der Kaufmann
Schröder erhielt ein Jahr sieben Monate Gefängnis und zwei
Jahre Ehrverlust, der Kaufmann Reinitz acht Monate Gib

Schlaf-dienst.
Vermischte Drahtnachrichten vom 2.Juli.

Amttantiitt des neuen Reichteinähkungsministers.
Berlin. Jm Reichsministerium für· Ernährung und Land-

wirtschaft verabschiedete ich Reichsminister Schiele von feinen
Beamten mit warmen orten des Dankes sur die treue und
vertrauensvolle Mitarbeit. Er sprach dabei die Erwartung
aus, daß die im letzten Jahre zum Zwecke der Santerung und
Förderung der deutschen Landwirtschaft geschaffenen Grund-
lagen von dauerndem Werte seien und von einem Nachfolger,
mit dem er in bezug auf bie Fragen der Landwirtschaft, wenn
auch nicht in allen Einzelheiten, so doch in den Zielen, liber-
einstimme, weiter ausgebaut würden. Gleichzeitig trat der
neue Reichsininister Dietrich sein Amt an und fuhrte sich ein
mit einer kur en Ansprache, in der er die Bedeutung d er
Landwirtschaft für unsere Volkswirts ast,
Volksernährung und unser Volkstum lervorhob und darauf
hinwies, daß er als mehrjähriger par amentarischer Bericht-
erstatter für den Etat des Reichsministeriums sur Ernahrung
und Landwirtschaft mit der hier in Frage stehenden Materie
weitestgehend vertraut und daß ihm nach zwanzigjahriger
Tätigkeit als Staats- unb Kommunalbeamter auch die formelle
Abwicklung der Geschäfte keineswegs remd sei Er werde auf
ber von seinem Amtsvorgänger ges jassenen Grundlage auf-
bauen und hoffe, daß er bei Durchführung der ihm gestellten
schwierigen Aufgaben das Vertrauen der deutschen Landwirt-
schaft finden werde. Die Beamtenschast des Ministeriunis bitte
er um ihre vertrauensvolle Unterstützung und Mitarbeit.
Staatssekretär Dr. Hoffmann hob die Verdienste des scheiden-
den Ministers Schiele um die deutsche Landwirtschaft hervor
Egidf begrüßte den neuen Minister im Namen der Beamten-

a t. ‘

 

Die »Nimm-Flieget in London
London. Die »Bremen«-Flieger sind auf dem Flugplatz

Crohdon eingetro fen, wo ie vom Legationssekretär Feine im
Namen des deut en Bots afters will ommengeheißen wurden.
Schon mehrere tunden vor Etntref en des Flugzeuges hatten
sich Zuschauer eingefunden, »die der ntunft beiwohnen wollten.

Der Auswurf der Menschheit
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Siechmüiken
Alljährlich mit den ersten warmen Tagen pflegen sich auch

bie Mücken und Stechsliegeu wieder einzustellen. Bei den Mucken

kommen als Übeltäter nur die Weibchen in Betracht: in ihrem

RüsseT sitzt ein seines Stilett, durch dessen Stich der gifthaltige

Speichel in die Wunde des Gestochenen gelangt. Die weibliche

Mücke bedarf der Blutnahrung, um sich fortpflanzen zu konnen.

Fiittert man Sbiückenweibchen mit Blütennektar, der Nahrung,

von der die Männchen leben, so können sie zwar am Leben

erhalten bleiben, doch sind sie nicht imstande, Nachkommenschaft

zu erzeugen. Die Giftwirkung des Speichels kommt, wie

Untersuchungen ergeben haben, bei gewissen Mücken erst da-

durch zustande, daß während des Stechens ein im »Vorrats-

magen“ vorgebildetes Heseprodukt dem Speichel beigemischt

wird. Die Größe der Mücken hat mit der Stärke der Stich-

wirkuug nichts zu tun; eine bestimmte Zuckmüekenart ist nur

zwei illiillimeter lang, aber ihr Stich ist so wirksam, daß man

das Jucken tagelang spürt. Die gefürchtete Kriebelmueke ist

nicht viel größer als diese Zuckmücke,- aber vor ihren Schwarmen

fliehen Menschen und Tiere und ihre stark schmerzeiiden Stiche

sollen unter Umständen sogar töten können. Unter den Fliegen,

die im Sommer auftreten, finb nur verhältnismäßig wenige

mit sterbenden Mundwerkzeugen ausgerüstet. Vor allem gehort

die Stubenfliege, so viele Sünden man ihr auch nachrechnen

mag, nicht zu ihnen. Dagegen kann sich ein der Stubenfliege

zum Verwechseln ähnliches Tier sehr unangenehm bemerkbar

machen: es ist das der Wadenstecher, so genannt, weil er sich
mit Vorliebe an menschlichen und tierischen Beinen ansaugt.
Diese Stechsliege belästigt namentlich Pferde und Rinder, deren
Ställe ihr wegen ihrer warmen Temperatur sehr zusagen.
Männchen und Weibchen fangen Blut, doch sind die Weibchen
viel schlimmer. Während der heißen Zeit suchen sie sich durch-
schnittlich jeden zweiten Tag ein Opfer; erst im Herbst geht

 

ihr Nahrungsbedürfnis zurück. Als ein gutes Mittel gegen
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, gekommen!
" begriffen; doch die jetzt erst zur Genüge erwärmte Erde steigert
L noch Die Hitze, wenn die Witterung normal verläuft.
; Sonne geht zu Anfang des Monats 3 Uhr 47 Minuten, am l
s 31. Juli aber erst 4 Uhr 22 Minuten morgens auf; Die Unter-« g

Miickenstiche soll sich neben dem längst bekannten Betupfen der
Wunden mit Salmiakgeist das Betupfen mit dickslussigem«
Zuekerwasser erwiesen haben. |
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Der Himmel im Juli. Die Tage der Gluthitze sind
Zwar ist die Sonne wieder im Abwärtsgleiten

Die _

gangszeiten des Tagesgestirns sind: zu Anfang d. M. 8 Uhr j
20 Minuten, zu Ende d. M. 7 Uhr 50 Minuten. Am 23. uli
tritt bie Sonne in das Zeichen des Löwen, wobei sie zug eich
mit dem undsstern aufgeht, daher nennt man diese Zeit
die Zeit er Hundstage«. (Alle anderen Deutungen sind-
rreführend.) — Der Mond wechselt im Juli vier Mal, am

3. (Vollmond), am 10. (legtes Biertel), am 17. (Neumond)«
und am 24. (erstes Biertel). Die Planeten zeigen folgenden «
Stand: Der Merkur wird erst in der zweiten Hälfte d. M. .
sichtbar, unb zwar geht er Mitte d. M. rund eine Stunde, »
Ende d. M. 11X2 Stunden vor der Sonne auf. Am 21.. erreicht er
bie größte westliche Elongation von der Sonne. Er durchzieht
das Sternbild der Zwillinge Die Benus ist infolge ihrer-
Nähe zur Sonne, u der sie am 1. d. M. in obere Konjunktion s
tritt, während d. . un ichtbar. Der Mars geht zu Beginn s
d. M. 31X4, Ende d. M. knapp 5 Stunden vor der Sonne
auf. Am 15. d. M. steht er 2 Uhr nachts reichlich 15 Grad
hoch im Osten im Sternbild des Widders. Der Jupiter geht
Mitte d. M. 20 Minuten vor Mitternacht auf. Er ist im
Widder dann über dem rötlichen Mars zu sehen. Saturn
geht Mitte d. M. 5 Stunden 20 Minuten nach der Sonne
unter. Er steht 10 Uhr abends 50 Grad hoch im Süden im
Schlangenträger.  

, Wertvolle Reiseregeln. 1. Nimm nicht nur ein Aus-.
weispapier zu Dir, wenn du auf Reisen gehst, sondern bringe-
beine Adresse auch anderswo an (Hutfutter, Brieftasche usw.) —-
2. Jn größte Berlegenheit kommt der, Der auf Der Reise sein
Geld verliert. Bringe daher dein Reisegeld in zw ei Teilen
unter, ftatt alles in ein- und derselben Tasche aufzubewahren.——
3. siehe nicht neue, sondern ausgetretene Schuhe an. Rubber-
sohlen, so angenehm fie fonft finb eignen sich wenig für aus-
gedehnte Wanderungen, da sie die Fuß ohle infolge ihrer
Biegsamkeit zu sehr erhitzen und im moorigen Waldgrund
ausgleiten laffen. —- 4. Beschwere dich nicht unnütz mit Reise-
gepäck; gehe so leicht wie möglich. —- 5. Falsch ist es, nur
das Geld mitzunehmen, das man unbedingt u brauchen
glaubt. Es reist sich sorgloser, wenn man sich agen kann:
Jch bin ür alle Fälle gerüstetl —- 6. Halte dich nicht sklavisch
an den eiseplan, wenn du einmal frei sein unb dich von
Herzen erholen willstl —- 7. Bevor du das Haus verläßt,
age bicb: finb nicht nur Fenster und Türen der Zimmer
on ern auch die von Keller und Boden geschlossen? Jst
das Wasser abgestellt, sind die Ofentüren (zur Auslüftung)
geöffnet, befinden sich nirgends mehr Speisereste, sind Blumen,
und Tiere versorgt, ist nichts in Auftrag gegeben worden, das
während deines Fernseins erledigt werden möchte (auch
Steuern, Abzahlungen, Binsleistungen,«Klagesachen usw. sind
zu beachten), finb entzündbare Gegenstände dem Bereich der
Sonnenbelstrahlung entrückt? -— 8. Bertraue dich unterwegs
nicht zu eicht Menschen an; auch Schwindler gehen auf
Reisen. Bor allem lasse alle Geldangelegenheiten unerwähnt. —
9. Achtung, dreimal Achtung vor den Berkehrsmittelni
Niemals haften und schusselnl

- Verhaltun smaßregelii bei Notlandungen von
Flugzdeugzem ie deutschen Ministerien haben neuerdings
olgen e erordnungen erlas en: Unzweckmäßiges Verhalten
er Bevölkerung be Notlan ungen von Flugzeugen an er-

halb von Flughäfen hat wiederholt die Beteiligten gefähr et.
Bei Notlandungen snd folgende Richtlinien zu beachten:
Wenn ein Flugzeug landen will, muß das in der Lande-
richtung liegende elände freigemacht werben. Ein ur
Landung ansetzendes Flugzeug schwebt und rollt in er
Regel mehrere hundert Meter, ehe es zum Stillstand kommt.
Erscheint es unmöglich, einem lanbenben Flugzeug aus u-
weichen, fo werfe man sich zu Boden. —- Rinder so en
grundsätzlich ferngehalten Tiere entfernt oder festgelegt
werben. -— Solange die Bropeller laufen, ift bie Annäherung
an das Flu zeug mit Lebensgefahr verbunden und zu ver-

» meiden. —- Zn unmittelbarer Nähe gelandeter Flugzeuge ist
wegen der Benzindampfe der Motoren das Manchen gefähr-
lich unb Daher unbebmgt zu unterlassen. — Unterstützung der
Flugzeuginsassen ist auf beren Verlangen oder åoweit es die
Umstande erfordern (z. B. bei Verletzung der nsassen) er-
wünscht; den Anordnungen des Flug eugführers ist im‘

; Jnteresse der Sicherheit von Leben und Mntum Folge zu 5
; leiften. — Flurs aden ist zu vermeiden, enschenansamms
lun en bei Notandungen verursaåhsn häufig mehr Flur-l

ä cha en als das Flugzeug selbst. e en der Schäden, die :
s as Flugzeug verursacht hat, ist der rundeigentilmer zur
.Feststellung des Flugzeughalters und sflihrers berechtigt;
znach eftstellungen Der Persönlichkeiten darf der sWeite ng
joderm ie Abbeförderung des Flugzeuge nicht verhin ert
wer n.



  

Bunasteldet

Stadtblatt.
M

Kostbarkeiten.
Von Otto Prvmber. Dresden.

Nicht sammelt Tränen in geheimen Krügen.

Nicht sammelt Stunden, ausgefüllt mit Lachen.

Doch Jnnigkeit aus herzlich lieben Zügen

Soll euch zu Diamantensuchern machenl

Das Feine, das die Mutter euch gegeben,

Das Leuchten aus der Not der schweren Seiten,

Der Liebe unvergleichliches (Erleben —-

Das sammelt ein. als wären’s Kostbarkeiten.

Die Stunde liegt auf einer Schwalbenschwinge.

Ein toller Wirrwarr ist das Lebens-ganze

Und letzten Endes sind die besten Dinge

Momente nur von höchstem Strahlenglanze . . .
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Der Enterbte
Roman von E. Miller und Horst von Wertheru.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

»Jetzt atme ich wieder erleichtert auf. Du kannst mich
nicht mehr feindlich betrachten, nachdem du mir einen Im-
biß geboten haf“, bemerkte er neckend. Plötzlich ver-
schwand sein Lächeln und seine triibe Stimmung gewann
wieder die Oberhand.

»Ich war so böse auf Hugo«, fuhr sie nach einer Weile
fort. »Deinetwegen habe ich eigentlich zum ersten Male
nach Jahren mit meinem Bruder gestritten. Da du aber
das Unrichtige deines eigenen Benehmens einsiehst, wollen
wir nicht weiter darüber sprechen. Wie geht es deiner

_ Frau?«
« »Danke, gut; sie befindet sich immer sehr wohl und
wird dich demnächst besuchen. Wir sind aber erst ganz
kürzlich nach London gekommen. Was treibt Hugo?«

»Er ist niemals sehr tätig. Seine zarte Gesundheit
— hindert ihn daran, vieles zu leisten. Wenn es ihm möglich
gewesen wäre, bei der Garde einzutreten, würde er eine
Tätigkeit gefunden haben, die ihm zusagte, aber jetzt...
Ich meinerseits würde ohne Arbeit wahnsinnig werden,
aber ich bin eben sehr rege, und er ist es nicht. Das ist
Eharakterveranlagung«

»Und womit beschäftigst du dich?« forschte Franz.
»Ich male ein wenig, bin aber leider kein Genie. Der

alte Zeitvertreib belustigt mich jedoch, und ich verdiene
" auch Geld damit, so daß ich manche hübsche Dinge kaufen
kann, zu denen sonst unsere Mittel nicht ausreichen würden,
wie zum Beispiel Delfter, altes Porzellan und Holz-
schnitzereien.«

»Ich sehe dort drüben ein wunderhübsches Kästchen.«
»Ah». Du bist wohl selbst Sammler, wenn du für

jenes Kästchen dort ein Auge hast. Die meisten jungen
Männer bringen nur den Pferden und dem Sport Ver-
ständnis entgegen! Ich fand jenes Kästchen in einem alten
Meierhof in Eumberland, und ich freue mich immer von
neuem, daß ich es besitze. Was sammelst du denn?«

»Ich habe seinerzeit die verschiedensten Dinge gesam-
melt und werde ein besonderes Vergnügen daran finden,
dir alles zu zeigen, wenn du mich besuchst; übrigens bin
ich den Pferden und jeder Gattung von Sport auch zu-
getan.“

»Vielleicht wäre ich es auch, wenn ich mir so teure
Passionen gestatten dürfte, denn ich liebe das Leben im
Freien, aber es hat keinen Zweck, sich derartigen Schwär-
mereien hinzugeben, wenn man nicht die Mittel dazu hat.“

»Ist das da drüben eines der Bilder, die du gemalt
hast?« forschte er, nach der gegenüberliegenden Wand
weisend. Sie nickte bejahend, und er erhob sich, um das
Gemälde in Augenschein zu nehmen. Er verstand nicht
wenig von der Malerei, und die Reife, die in der Arbeit
lag, überraschte ihn so sehr, daß er langeZeih in tiefem
Schweigen versunken, das Bild betrachtete. Es stellte ein
wildromantisches Tal mit düster gurgelndem Bache vor,
voll tiefer Schatten, die alles Leben niederzudrücken
schienen. Es war, als läge ein Gewitter in der Luft, oder

ein Sturm, oder ein Unglück. Er stand da wie gebannt,
svergaß, wo er war, und träumte von dem Stückchen Welt,
das hier vor ihm auf die Leinwand gezaubert war.

« Eine leise Berührung seines Armes erweckte ihn.
»Du mußt wohl glücklich sein, weil du alles auf Erden

dein eigen nennen kannst«, sprach das Mädchen ernsthaft.
»Pardon . .. ich bin ganz traumversunken gewesen, dein

Bild hat mir es angetan.“
Er hatte ein allzu ausdrucksvolles Gesicht, und sie hatte

ihn mit ihren dunklen Augen, die in der Tiefe der Seele
zu lesen schienen, durchbohrend angesehen.

»Mein Gott, wie du malen kannst«, rief er bewundernd.
»Du wirst eine große Künstlerin werden«

»Es freut mich, daß du an diese Möglichkeit glaubst«,
entgegnete sie ernsthaft, »denn ich bin überzeugt, daß du
denkst, was du aussprichst, und du bist auch ein guter Kri-
tiker. Aber in bezug auf mich täuschst du dich wohl. Ich bin
keine große Künstlerin und werd’ es nie! Das Sujet hat
dich angesprochen, dadurch beurteilst du die Arbeit milde.«

»Das Bild ist düster, als sei es die Grabstätte jeder
Hoffnung. Ich wttndere mich eigentlich, daß du einen so
traurigen Schmuck in dein Wohnzimmer hängst.«

»Es ist doch nur eine nach der Natur gemalte Land-
schaft, die meisten Leute, die es betrachten, fagen: ,Sehr
hübfch!‘ oder ,Allerliebftl« und gehen achtlos dabei vor-
'iiber. Du bist der erste, der für die in dem Bilde ent-
haltene Tragödie Sinn und Verständnis hat! Du zollst
mir das höchste Lob, das meine Arbeit ernten konnte. Du
bist auf den Sinn meines Bildes eingegangen, und doch
tut mir das eigentlich leid.« _

 

 

»Warums»
»Weil man den Schmerz kennengelernt haben muß,

um diese Melancholie zu verstehen. Um solch ein Sujet zu
erfassen, muß man es mit dein Auge des Leides betrachten.
Du hast das Unglück kennengelernt, Vetter Franz.«

»Du aber kennst keinen Schmerz und brachtest es doch
zustande, dieses Bild zu malenl Welches Leid könnte es
denn in deinem jungen Leben gegeben haben?“

»Oh, gar manches! Meinst du, weil ich heute heiter,
bin, daß ich nie geweint habe? Meine erste Jugend war
recht traurig. Meine Mutter war von meiner Geburt an
kränklich. Wir sind auch sehr arm gewesen. Erst als Hugo
sechzehn nnd ich vierzehn Iahre alt war, erbte meine
Mutter das kleine Vermögen, von dem wir jetzt leben.
Wir hatten auch in anderer Hinsicht viel Unglück. Mein
Vater war kein guter Mann, und ich habe in jungen
Jahren das Leid kennengelernt.«

»Seid ihr sehr arm gewesen?« fragte er unsicher.
»Ia... nicht arm, was du arm nennen würdest Aber

wirklich mittellosl Wir hatten oft nicht genug zum Leben,
wir litten Hungeri«

»Du grundgütiger Himmel!«
»Ach». Brot ist ja immer dagewesen«, fuhr sie mit

mattetn Lächeln fort, »aber wenn die Nahrung derb ttnd
nicht schmackhaft ist, so genießt man wenig und nährt sich

unzulätiglicl). Ich glaube, daß jene lange Zeit die Schuld
trägt an Hugos allzu zarter Gesundheit. Er war ein kräf-
tiges Kind, bis er rasch zu wachsen anfing.“

»Und Graf Trevarrack —- mein Vater ——, hat er euch

nicht geholfen? Sah er ruhig zu, wie ihr hungertet?«
fragte Franz leidenschaftlich.

»Vermutlich wußte er nicht um die Sachlage; wir
standen ja nicht in Verkehr. Man konnte auch kaum von
ihm verlangen, daß ihm an uns gelegen sei«, rief das
Mädchen errötend. »Ich hätte dir gar nicht davon erzählen
sollen. Nun ruft es den Eindruck hervor, als habe ich es
absichtlich getan, und das war nicht der Fall.«

»Dessen bin ich gewiß.«
»Der Familienzwist ist ebensosehr meines Vaters

Schuld gewesen, wie er dem deinen zur Last gelegt werden
konnte.«

»Er hätte aber feinen Bruder und dessen Familie nicht
der Not preisgeben dürfen.«

»Liebe, die zurückgewiesen wird,
Bitterkeit«, sprach das Mädchen. »Vielleicht war dein
Vater eine stolze Natur . . . ich bin es auch.«

»Und doch halte ich dich für zu gut, als daß du je eine
Menschenseele, die du einmal geliebt, so behandeln könntest,
wie er seinen Bruder und seines Bruders Frau be-
handelte.«

Hilda strich mit einer ungeduldigen Gebärde das Haar
aus der Stirn.

»Es war dein Vater«, sprach sie fast vorwurfsvoll, »laß
uns nicht so viel von der Vergangenheit reden oder an sie
denken; es kann nur böses Blut machen, nnd jetzt, da du
gekommen bist, möchte ich gern freundschaftlich mit dir
bertehren.“

»Ich bin überzeugt, daß wir Freunde fein werden«,
entgegnete Franz mit Wärme.

„Sa, ich fühle, daß du aufrichtig bist. Httgo hat mir
eigentlich kein Bild von dir entworfen; er ist ein lieber
Junge, hat aber keinen sehr scharfen Blick, und deshalb
lege ich keinen besonderen Wert auf feine Beurteilung der
Menschen. Um dir die Wahrheit zu bekennen, muß ich dir
gestehen, daß ich dich für affektiert und hochmütig hielt,
weil du uns nicht schon längst auffuchtest. Ich war un-
gerecht, denn du konntest schließlich deinem Vater nicht
entgegenhandeln. Ietzt bin ich —- Gott sei Dankt —- an-
derer Meinung, und meine Anschauungen über die Men-
schen sind, glaube ich, selten irrig gewesen. Ein Maler,
der irgend wert sein will, muß genau in den Zügen lesen
iönnen.“

In diesem Augenblick wurde der Tee serviert, und sie
begann, ihn einzusehenken. Er folgte jeder Bewegung ihrer
Hände, jedem Zuge ihres Gesichtes; sie bot in jeder Hin-
seht den größten Kontrast zu seiner Frau. Temperament,
Stimme, Anschauung und Ideale, daran zweifelte er nicht.
Ideale, für die sie allem anderen gern entsagen würde.
Dieses Mädchen würde ihn verstanden haben, wenn er
mit seinetn Bekenntnis zu ihr gekommen wäre. Sie würde
nie mit der Zumutung an ihn herangetreten sein, er solle
ein Leben der Lüge führen, und ste war die Schwester des
Mannes, dem er ein so grenzenloses Unrecht zugefiigti

Was dann, wenn er ihr plötzlich die Wahrheit sagte?
Es würde sie verwirren, wenn er ihr ganz ruhig die Er-
klärung für sein düsteres Aussehen gäbe, wenn er ihr
sagte: »Ich bin nicht Graf Trevarrack, ich bin ein Be-
trüger, ein italienischer Bauer, der als kleines Kind um
geringen Preis gekauft wurde. Dein Bruder ist Gras
Trevarrack, und du wirst es nicht mehr nötig haben, die
Bilder zu verkaufen, die du malst.«

Er überlegte hin und her, schließlich kam er zur Ueber-
zeugung, daß es besser sei, nach und nach durch Fragen
herauszubringen, wie sie über den Reichtum und eine
glänzende Stellung dachte.

»Was würdest du sagen, wenn dein Bruder plötzlich
zu einem Vermögen gelangte?“ wollte er fragen, oder
sollte er lieber forschen, wie sie es aufnehmen würde,
wenn Hugo seinen Titel und die Besitzung bekäme?

Er suchte sich vorzustellen, wie sie derartige Fragen
oder Mitteilungen entgegennehmen würde. Wenn er
wollte, konnte er sicherlich in diesem bescheidenen Heim, in
dem so viel vornehme Ruhe und guter Geschmack herrschte,
eine gewaltige Revolution hervorrufen. Aber natürlich
war es unmöglich, eine solche Effekthascherei in Szene zu
sehen, und er malte sich das alles nur aus, wie man Luft-
schlösser baut, die sich nie verwirklichen.

»Ich möchte wissen, was du von mir bentft?“ fragte sie

erzeugt maßlose
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plötzlich. »Hngo meint, ich spreche zu viel und lasse meiner
Zunge allzu freien Laus. Vielleicht kommt das daher, weil
ich stets große Freiheit genossen habe. Ich war seit
meinem siebzehnten Iahre gewissermaßen meine eigene
Herrin.«

»Du bist allerdings anders als die Frauen, die ich bis-
her kannte«, sprach er lächelnd, »aber ich bin gewiß, daß
nie ein Wort über deine Lippen kommen würde, das einer
Dante untvürdig wäre.-«

»Du nimmst mir also meinen Freimut nicht übel?“
»Nicht im geringsten; ich sehe ihn als einen Beweis

an, daß du mich zur Familie rechnest.«
»Bande des Blutes lassen sich nicht hinwegleugnen,

selbst, wenn man einander nie vorher gefehen“, entgegnete
sie gedankenvoll. »Du darfst nicht glauben, daß ich mit
jedermann so vertraulich rede bei einer ersten Begegnung,
wie mit dir. Ich bin froh, daß du verheiratet bist.«

»Weshalb?« fragte er, und das Mädchen lachte leise.
»Es ist viel leichter, mit einem verheirateten Manne

zu reden, wenigstens habe ich es immer gefunden. Willst
du noch eine Tasse Tee?«

Er hatte die Absicht gehabt, nur eine halbe Stunde zu
bleiben, Hugo zum Speisen einzuladen, und sich dann mit
einem Seufzer der Erleichterung zu entfernen. Nun hatte
er weit über eine Stunde verplaudert und bedauerte auf-
richtig, daß er gehen müsse. Er bat um die Erlaubnis,
wiederkehren zu dürfen, was Hilda lächelnd zugestand.

»Ich hoffe, daß Hugo und dtt Samstag zum Speisen
zu uns kommen werdet. Wir haben einige Leute zu Gast,
mit denen du vielleicht nicht ungern zusammenlommen
wirft.“

»Ich weiß nicht, was Hugo vor hat, und wir stören
deine Frau vielleicht, wenn wir sie so plötzlich überfallen.“

»Du meinst, daß es an Dollh sei, dich zu besuchen,
bevor du bei uns speist? Ich dachte, du wärest über kon-
ventionelle Formen erhaben?“

»Wenn Hugo Graf Trevarrack und du ein fernstehender
Verwandter wärest, würdest du da die Sache nicht be-
greifen?“ fragte sie leicht errötend. »Doch ich brauche dir
das nicht erst anseinanderzusetzen, denn du verstehst die
Situation ohnehin ganz gut.«

Sie war so heiter, so anziehend, so erfrischend und
gesund in ihrer ganzen Lebensanschauung, so klug, ohne
trübsinnig und exzentrisch zu sein, was eigentlich bei
Frauen sehr selten ist. Ihr ganzes Wesen verriet die
Wärme der Großmut ihres Herzens, verriet auch einen
klaren Geist. Er erinnerte sich keines Mädchens, das den
Vergleich mit ihr hätte ertragen können; aber vielleicht
brachte sie darum allem Leid Sympathie und Verständnis
entgegen, weil sie in ihrer frühen Jugend so unglücklich
gewesen war.

Trevarrack bat Dollh, die Geschwister aufzusuchen, und
da sie in Kleinigkeiten stets nachgiebig war, willfahrte sie
sofort seinem Begehr und lud Hilda wie Hugo zu Tische.

»Welchen Eindruck hat dir Hilda gemacht?“ fragte
Franz mit lebhafter Neugierde, als seine Frau nach Hause
zurückkehrte.

»Wahrscheinlich gilt sie als sehr klug«, entgegnete sie,
»schön ist sie ganz und gar nicht.«

»Meinst du nicht?“ meinte Franz überrascht, »sie hat
doch gar so herrliche Augen und prachtvolle Zähne.«

»Sie ist furchtbar mager und hat ein so dunkles
Rolorit“, erwiderte Dollh geringschätzig »Ich kann ein
Mädchen ohne Figur und frischer Hautfarbe bei Gott nicht
hübsch finden.I Hugo ist ein hübscher Junge, das gebe ich
gern zu, und er gefiel mir von den beiden weitaus am
beften.“

»Der hübsche ,Iunge« ist nur ein oder zwei Iahre
länger als ich“, entgegnete Franz lachend.

»Er sieht viel jünger aus, vielleicht weil er blond ist
und allem Anschein nach ein heiteres Temperament hat.“

gtnterhaftungß-gtleil’age.
 

»Während ich dunkel und von bösartigem Charakter
bin, nicht wahr, Dolly-?«

Sie zuckte die Achseln.
»Hm, einst warst du ja auch so gutmütig veranlagt.«
»Bevor ich einen anderen um sein Erbe betrogen«,

wars er bitter ein.

(Fortsetzung folgt.)

 

 



Sommersprossem
Von Dr. med. W. Perlfte i n, Berlin, Spezialarzt

für Kosmetik.

Wer einmal an der Küste oder im hohen Gebirge die Kör-
perhaut schutzlos den brennenden Sonnenstrahlen ausgesetzt
hat, wird an sich selbst die Beobachtung gemacht haben, daß
neben der wärnienden Kraft noch andere Wirkungen von der
Sonne ausgehen. Die ultravioletten Strahlen, Die einen Be-
standteil des Soniienlichts ausmachen, können starke Haut-
rötungeii, den sogenannten „Sonnenbranb“ hervorrufen, eine
oft tagelang anhaltende, recht unliebsame Beigabe des Er-
holiingsurlaubs. -—— Wenn man die Haut lange Zeit dem
Sonnenlicht preisgibt, nimmt sie alliiiählich eine mehr oder
weniger starke Bräunung an, die man ja gewöhnlich gern als
Beweismittel einer stattgehabten Sommerreise in Die
drückende Enge der Stadtinauern mit hiiiübernimnit. Diese
Brauiifärbung der Haut verschwindet bald wieder und so
nehmen selbst jene Samen, die sonst aus ihren zarten Teint
sehr bedacht sind, diese Soinnierschniiiike gern in Kauf, spricht
sie doch für sich schon wirksam und beredt von den Reiserleb-
nissen der Saison.

Weiiiger angenehm wird aber diese Farbgebiing der Haut
empfunden, wenn sie, verstreiit als kleine gelb-bräun-
liche Fleckchen, dem Gesicht ein iingleichmäßiges Aus-
sehen gibt und wenn auch Hände und Arme in dieser Weise
fleckig besät finb. Wir kennen sie alle, diese harmlosen, dafür
um so hartnäckigeren Störenfriede des sonst so ein-
wandfreien Teints: die »Sommersprosseii«. Sie
sprießen überall hervor, wo das Sonnenlicht die uiibedeckte
Haut trifft. Besonders sind zarthäutige Personen, die hell-
und rotblonben, heimgefucht. Eigentlich ist es nicht ganz
richtig, von Soiiiniersprosseii zu reden. Wohl treten sie in den
warmen Sommermonaten am stärksten hervor; aber auch
während der anderen Jahreszeiten verbleiben sie, wenn auch
in etwas blassem Zustand, mit großer Beharrlichkeit.

Was hat es mit den Soniiiiersprossen für eine Bewandt-
ms? Es handelt sich um verdichtcte Anhäufungen des
in jeder Haut vorhandenen, fein verteilten Farbstoffes.
Die Farbstoffkörnchen befinden sich in den tiefsten Schichten
der Oberhaut und werden von dieser unter dem Einfluß der
Sonnenstrahlen in verstärktem Maße neu gebildet. Wie ge-
sagt, in den untersten Partien der Oberhaut ist ihr Sitz. Da-
her erklärt es sich, daß es nicht ganz einfach ist, diese An-
sammlung bräiinlicher Farbfleckchen zu beseitigen. Vor-
beugen ist hier, wie immer, die beste Parole. Das sollten
fich alle wahrhaft »echten« Goldblondinen recht zu Herzen
gehen lassen.

Wie verhütet man das Entstehen von
SonismersprossenZ Sehr einfach! Will sich die Dame
die Zartheit ihres Teints erhalten, so erwehre sie sich der
Sonnenstrahlen durch Benutzung von Sonnenschirinen, durch
Verwendung dichter Schleier und breitrandiger Hüte. Auch
rot und gelb gefärbte Puder, natürlich in etwas dickerer
Schicht, aufgetragen, leisten wirksame Dienste. Jn ähnlicher
Weise wie das Gesicht sind die unbedeckten Körperstellen, wie
Nacken und Arme, zu schützen.

Sind Soinmersprossen bereits vorhanden, so kann man in
verschiedener Weise vorgehen, um sie zu beseitigen. Als
hariiilosere Mittel, die oftmals ganz günstige Erfolge seitigen,
seien häufigere Abreibungen mit Essigwasser oder das Auf-
legen von Zitrouenscheiben genannt. Lohnender ist ein Ver-
such mit Borax, indem man mit Lösungen dieses Mittels
Waschungen und Umschläge vornimmt.

Bei dem Feldzug, der gegen Somniersprossen geführt
wird, läßt sich auch so vorgehen, daß man den Farbstoff aus-
bleicht. Um das Eindringen der entsprechenden Mittel zu er-
möglichen, wird allabendlich die Gesichtshaut durch Waschen
mit warmem Wasser und Seife oder durch Abreibungen mit
Benzin oder verdünntem Alkohol gereinigt und entfettet. Jni
Anschluß daran betupft man die Haut mit der käuflichen drei-
prozentigen 23afferftofffuperorhblöfung. Führt eine solche
länger fortgesetzte Behandlung nicht zum Ziele, so verwendet
man stärker konzentrierte Wasserstoffsuperoxvdlösungen (bis zu
10 Prozent). —- Zweckmäßig lassen sich auch Waschiiiigeii mit
den fertig käuflichen Wasserstoffsiiperoxydseifen in Der Weise
vornehmen, daß man den Schaum einige Minuten auf die
Haut einwirken läßt. Danach ist die Seife mit lauwarmem
Wasser gründlich abzusvülen. — Stärkere Bleichwirkiing ent-
falten Sublimailösungen und andere Quecksilberpräparate.

Da es sich aber hierbei um giftige Mittel handelt, die

außerdem leicht stärkere Hautentzündungen hervorrufen, so
sind sie ohne ärztliche Verordnung nicht anzuwenden.

Zur Beseitigung von Soinmersprossen eignen sich auch
vorzüglich die sogenannten »Schälkuren«. Hierdurch wird die
Haut erneuert und verjüngt. Bei richtiger,
Durchführung einer solchen Behandlung unter Leitung des
Arztes lassen sich sehr günstige Resultate erzielen.

Wem also die ultravioletten Strahlen des Sonnenlichts
ihren fleckigen Stempel ausgedrückt haben, der soll nicht ver-
zagen. Es gibt genug Mittel und Methoden, dem Teint n e u e
Zartheit und Reinheit wiederzugewinnen

Vermischtes. Nachdr. verb.

Statisten, welche Gäste markieren. Jn Berlin und
anderswo gibt es Kabaretts und dergleichen Vergnügungs-

sstätten, die besonders Zur Sommerszeit ihre Vorführungen
mit einer „gähnenben eere in Kreisen des Publikums be-
ginnen. Diese Leere fällt manchem Eintretenden so auf die
erven da er „kaum gekommen wieder flüchtet“, so daß

das Lokal ich nicht füllen will. Kluge Wirte haben ‚Daher
einen Trick wieder auf efrifcht, bei völliger Lokalverödung
„Säfte zu ftellen“, D. h. amilienangehörrge, gute Verwandte
unb Bekannte, im Notfall auch Lieferanten Kindermadchen
und Scheuerfrau an die Tische zu fegen, um Eintretende durch
diese Besetzung ‚um Bleiben zu animieren, bis sich die
„Situation gebe 'ert hat und ich die Gast-Statisten wieder
unauffällig verDu' en können. as Rezept soll gar nicht übel
sein und oft ein leidlich volles Haus versprecheni

= Das Gold im Kasten. »Ja, das Gold ist nur Schi-
märe«, heißt es in Meherbeers ,,Robert der Teufel«, und
wenn man es immer wieder liest und hört, daß es Meu-
schen gibt, die reichen Geld- und Goldbesitz haben, ihn aber
ängstlich verstecken und der Welt gegenüber die Bedürf-
tigen spielen unb in selbstgewolltem Elend leben, so ist
man wirklich versucht, zu glauben, daß nicht der Reichtum
an sich mit all den Behaglichkeiten, die er bieten kann, den
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Menschen glücklich mache, sondern nur das Bewußtsein des-
Reichseins, der bloße Gedanke, daß man heimlich unheim-
lich viel Geld habe, wenn man auch darüber verhungere.
Da wird jetzt z. B. aus Bulgarien gemeldet, daß man in
einem lFämmerlichen Neste bei einer Familie, die nach
außen in in bitterster Armut lebte und sich das bißchen
Lebensbedar schwer erarbeiten mußte, ganz plötzlich fabel-
the Golds ätze — alte Goldmünzen von großem Wert,

engen von prächtigen Schmucksachen, die noch aus der
Türkenieit Bulgariens stammten. alivernde Edelsteine

sachgemäßer ·

 

ufw. «- entdeckt habe. Und auf welche Weise ,,entdeckt·«i
Versteckt und vergraben lag in der klägli en Baracke, in
der die Leute hausten, der ungeheure Rei tum. Aber es
muß doch Menschen gegeben haben, die darum wußten;
denn eines Abends drangen vermuninite Gestalten in die
abgelegene Kate ein und zwangen die Häusler mit vorge-
halteneiii Revolver, die güldene Pracht herauszugeben.
Mit einein Schlage war der ganze gleißende Besitz futsch.
Und darum hatten die „armen Reichen« oder „reichen
Armen« jahrzehntelang gedarbt und sich oft buchstäblich
den Bissen Brot vom Munde abgehungertl

Was den Raubtieren in den zoologischen Gärten
unserer Großstädte als Nahrung vorgeworfen wird. weiß
gewiß nicht jeder. Noch weniger orientiert ist man über die
Ernährung der anderen Pensionäre hinterm Gitter. Mancher
Tiergarten braucht abein für die Großkatzen täglich drei bis
fünf Zentner Fleisch. So kann ein Berberlöive jeden Tag
einen Braten von 12 bis 15 Pfund verschlingen; aber auch
Tiger und Jaguare haben einen ganz guten Appetit und und
nur der Diät wegen wird ihnen wöchentlich ein Fasttag auf-
gezwungen. Pferdefleisch wird am reichlichsten verwenbet.
Ein gut ausgewachsener Elefant schnabuliert tä lich etwa
einen Zentner Heu; daneben bekommt er Rüben arto eln,
Hafer vielleicht auch mal ein ganzes Brot. roße Bsseii
sind sicher bei diesem Dickhäuter beliebt. Tüchtige Fresser
finb. auch die Bären, denen man Brot, Möhren und etwas
Fleisch gibt, den Jungen auch hin und wieder -—— SZebertran,
damit sie sich gut entwickeln und starke Knochen bekommen.
Auch abgenommene Milch bekommen viele Jungtiere. Dein
tragen Krokodil wirft man ab und zu ein totes Tier vor.
Die Schlange aber, Die nur ganz se ten speist, will etwas
Lebendes hinunterwürgen. Die Giraffe bekommt u. a. Heu
und Kleie, gelegentlich Möhren und als besondere Leckerei
mal ein paar Zwiebeln. Reis wünscht der Tapir, dem man
jedoch Futterzusätze gibt, die Kalk und Aufbausalze enthalten.
Die Raubvögel sind Aasfresser. Man wirft ihnen vor, was
an gefunben unb kranken Tieren zugrunde geht und wenn
es ein verendeter Bär wäre. Dem Marabu riecht das Fleisch
gut, wenn es höllifch ftinkt. Daß die Hyäue auch kein
Kostverächter ist, wissen wir; dieses Tier nagt am schmierigsten
Kadaver. Die iiiedlichen Gazellen und die Affen besonders
werden durch Gaben des Publikums leicht überflittert. Hirsche
und Stehe bekommen zerquetschten Hafer, Rüben, CSreber,
Eicheln, Kastanien. Kleie, Heu, Hafer und Häcksel sind das
Futter für Pferde, Büffel, Antilopenz Kleie, Hafer und gekochte
Kartoffeln gibt man dem viel verschlingenden Nilpferd. Kamele
fressen sich oft buchstäblich die Haare vom Leibe —- naturlich
nur nebenbei. Die Eule kriegt mal eine tote Maus oder
einen toten Spatz zu verspeisen. Sehr „verfreffen“ finb Die
Wassersäugetiere. Was so ein Seelöwe unb was die See-
hund verschlingen, geht ins Fabelhafte; sie müssen Kunststuckchen
machen und tun dies nur, weil sie wiffen, daß hinterher die
Fresserei folgt.

Der Spuk der Wasserader. Wenn wir von den
geheimen Kräften auch noch fehr wenig wissen, dringen wir·
doch immer tiefer in die Geheimnisse der Natur und des
Lebens ein, und einmal erworbenes Wis en bleibt fortan
unser Besitz. » Freilich steht diese Aufklärungsarbeit dem
„Svuk“ feindlich gegenüber. Manches geheimnisvolle Dunkel
wird durchleuchtet und seines Zaubers entkleidet; als „natürlich“
zeigt sich so manches, das uns vorher in Angst und Schrecken
verse te —- obwohl alles Natürliche selbst wieder ein Rätsel
für f ch ist! Denn eine Erklärung macht den Vorgang nur
erkennbar, begreifbar, ohne das der Vorgang selbst etwas von
der Größe des Geschehens einbüßt. Wie viel Spukhaftes
ist schon geschehen! Metallene seine Gegenstände bewegten
s ch im geschlossenen Zimmer ohne ichtbaren oder zu erklärenden
Bewegungsantriebz gewi se Räume brachten immer wieder für
Die Bewohner dieselben ankheiten. Der Blitz scheint gew sse
Gebäude, die nicht immer hoch sein müssen, zu bevorzugen.
Viel haben wir vom Quellenwandern gehört: Dem Erkunden
heimatlicher Bäche und Flüsse nach ihrem Woher und Wohin,
nach ihrer Geschichte, ihren Sagen, ihren pslanzlichen und
tierischen Eigentümlichkeiten und der Bildung der Quellen,
Trop steinhöhlen und Seen im Erdinnern. Doch nur wenige
Que enwanDerer werden wissen, daß die unsichtbaren Wasser-
adern der Unterwelt oft einen ganz eigentümlichen Einfluß
auf Die Qberwelt ausiiben. So kam die Rutengängerin
Winzer nach jahrelaiigen Beobachtungen dazu, annehmen zu
müssen daß eine Quelle, Die tief unter Der Wohn- oder
Schlafstube eines Menschen fließt, schlafbeunruhigend wirke
und Rheumatismus, selbst Krebs hervorruer kann. Sogar
Bäume, die über einer unterirdischen Was erader stehen,
weisen oft krebsartige Geschwülste auf. Aller ings hat der
kräftige Mensch gute Abwehrkräfte, und nicht jeder, der über
fließendem Wasser schlä t, muß schlecht schla en oder erkranken;
es ift jedoch erwiesen, aß mancher sensi le Mensch schlecht
in einem immer schlief. unter dem eine Wasserader fest-
gestellt wur e. Auch der Blitz bevorzugt Gebäude, unter denen
Wasser fließt; diese Tatsache ist schon hinreichend bekannt.
Ueber den unterirdischen Wasserläufen sind über der Erdober-
läche starke elektroma netische Spannungen vorhanden, welche
ie Lut ionisieren. ekannt ist es ija auch, daß es zur Zeit

eines ewitters in einem Telephonz mmer, unter Dem tief in
Der Erde Wasser läuft manchmal nicht auszuhalten ift. Jeden-
falls sollten in dieser Beziehung recht gründliche Untersuchungen
vorgenommen werden; man wird das hier Ausgeführte nur
best tigt findenl

ahrlässige Tätung — oder nicht? Ein ganz eigen-
tümlcher Fall ereignete sich in Riedersedlitz bei Dresden.
Dort hatte eine Arbeitersehefrau, wie schon ogt, ein erft
15 Monate altes Kind, Tochter eines Lithograp en, zu sich
in die Küche genommen, wo sie gerade wufch. Nachd
Frau kochendes Was er in e nen Eimer gegossen hatte,f fiel
plö lich das kleine ädchen mit den Handen hinein und
ver rühtesgich die unteren Arme erheblich. Trotz soforti er
ärztlicher ilfe verstarb das Kind am anderen Mor en. ie
Fra e lautete nun: Jst das kleine Mädchen wir lich nur
info ge der Verbrühung der Unterarme oder unter Hinzu-
tritt einer Krankheit gestorben? Die Verleßungen des Wassers
waren zweiten Stabes, unb eine Woche vor Dem Unglücks-
fall hatte das Kind gesiebert und Packungen bekommen.
Der Sachverständige und Gerichtsmedikinalrat Dr. Oppe
erklärte, man müsse annehmen, daß die leine zuvor krank
gewesen und nicht unbedingt allein an den olgender erlittenen
Verbrühungen verstorben sei. Die Angek a te hatte aber mit
der Möglichkeit eines Unfalles rechnen mit sen. Die Brenn-
wirkung sei viel grö er, wenn eine Person mit Kleidungs-
stücken in kochendes asser gerate. Bevor die Sachen ent-
fernt feien, könne weit mehr Schaden verursacht werben, als
wenn man mit bloßen Händen oder Ariiien in heißes Wasser
fahre. Der Staatsanwalt beantragte die Bestrafun der
Angeklagten bat aber zugleich, ihr eine Bewährunger zu-
ub lligen. So bedauerlich gerade dieser Unfall sei, o gelte
och als fegtgeftellt, daß hier eine grobe Unvorsichti keit vor-
elegen ha e. Der Tatbestand des § 222 StGB. sJei erfüllt.

gdas Gericht erkannte auf Freisprechung.

eni die

Die lieben Fremdwärteri Frau Rasske kommt in
ein feines otel und rut den Qber. „ ch mö te etwas
fveien“, me nt fie. „ as haben Sie « —- ünschen
nä i e Frau table d’höte ober ä la carte zu speisen? fragt
er O er. Da meint Frau Raffke höchst vornehm mit nobler

Geste: Bringen Sie beides, aber dazu reich ich Kartoffeln
und Preißelbeerkompottll

M  

Kurze Ratschläge iiii Kleingärtner.
« (Juli.)

» Jn den heißesten Monaten des Jahres sind Begießen.
täuglotckern des Bodens und Unkrautvernichtung wichtigste

r ei en.

Auch im Obstgarten ist dies zu beachten. Gro e
Sorgfalt erfordern frisch geseßte Bäume, die nicht erst we k
aussehen dürfen. bevor sie begossen werden. Tragende
Obstbaume und Beerensträuchcr sind bei trübeni Wetter
flüssig u dün en. Spalierobst ist zu formen und anzuheften,
zu tar e Trie e sind zurückzuschne Den. Kirschbäume werden
ausgwut Reben ausgebrochen und aufgebunden. Blau
kann Er beerbeete anlegen und putzt Erdbeerpflanzen aus«
Von Stachelbeeren. Quitten ufw. macht man Stecklinge, Die
jetzt rasch anwachsen. Auf Blattlaus, Blutlaus, Gewinst-
motte achten!

Jm Gemüsegarten heißt es vor allem: Begießen und
wieder begießen! Jm Vordergrunde stehen jet Kohl,
Tomaten und andere Gemüse. Man räumt a geerntete
Geintisebeete auf und stellt neue her; Blätterkohl. Kopfsalat,
Kraut wird gepflanzt. Kohliveißlingsrau en werden fleißig
entfernt, Eiidivien, Blumenkohl und Beichsellerie werden
gebunden, Tomaten beschnitten und gedüngt, Speisezwiebeln
eingeerntet und auf luftigem, fchattigem Boden abgetrocknet.
Gurkenkasten ‚finb reichlich· zu lüften. Saniengurken sind
auszuwahlerix in der Reifezeit gibt man den Giirken weniger.
cUZassen Kurbisfriichtenv gibt man trockene unterlagen
Fangt Kopfsalat zu schießen an, so muß er rasch geerntet
werden« Alle QBmtergemüfe, Die sich halten, Dünge man
im Juli mit Thomasniehl, 40 Prozent Düngesalz (Kali)
und schwcfeliaiireiii· Ammoniak! Sellerie ist anzuhäufelu.
Chauepignoiibrut wird in Mistbeete gelegt. Bohnen pflücken.
Aussaen kann man: Buschbohnen (Anfang Juli), Speise-
ruben, Karotten, Feldsalat, Sommerrettich.

Der Blumeng arten zeigt schönen Flor. Man sammle
Samen ein, schneide abgeb uhte Rosen, Strohblumen ufw.
unb Stauden ab, ‚btnbe Dahlien auf, pflanze Winterastern
ins »Freie, ·beschneide Buchsbaunieinsassungen, mache Zier-
geholzstecklinge und mahe den Rasen aller ein bis zwei
Wochen. Verpflanzt werden Alpenveilchen, Calla, Azaleen;
Nelkenableger iverdengemacht Rosen kann man okulieren,
die Unterlage wird einige Tage vor Dem Veredeln stark be-
gossen; die Augen nehme man von solchen Trieben, die ge-
blüht haben nnd hier nur die mittleren. Schlinggewächfe
werden angeheftet, Balkon- und Anipelpflanzen zweimal
täglich begossen.

Kalkbeine der Hühner.

Die sogenannten »Kalkbeine« der Hühner bestehen aus
mehr oder weniger dicken Borken, die durch eine Räudemilbe
(Dermatorhyctes mutans) verurfacht werben. Auffallenderweise
werden besonders ‚Die wertvolleren Rassen von diesen gefähr-
lichen Parasiten heimgesucht, eine Erscheinung, die von Züchtern
auf die zartere Oberhaut dieser Rassen zurückgeführt wird.
Leider «wird das Uebel „im Anfangsstadium meist übersehen.
Bald sind dann die Stander der Hühner über und über mit
einer Kalkkruste bedeckt, unter der die Milben ihre grabende
Tätigkeit ungestört ‚fortfegen. Derartig geplagte Tiere. die
Tag und Nacht keine Ruhe haben, magern sehr rasch ab,
stehen ohne lebe Freßlust traurig umher und lassen an Lege-
tatigkeit nach. Die Tiere verlieren ihre Widerstandsfähigkeit
und sind zur Zucht ungeeignet. Es bedarf keiner besonderen
Erwähnung, daß die mit Räudemilben befallenen Tiere für
den gesamten Bestand eine Gefahr bilben, Deren schleunigste
und entgiiltige Beseitigung Pflicht eines jeden Geflügelhalters
ift. Zu diesem Zwecke verwendet man mit bestem rfolg die
jederzeit gebrauchsfertige Kalkbeinvemichtungspaste »Neuka«.
wodurch die Raudemilbe getötet, Die läftige Kalkkruste erweicht
und zum Abfallen gebracht wird, ohne daß die Beine des
Geflügels angegriffen werden. Die Paste wird in Dresden-
Radebeul hergestellt und findet zunehmend größere Ber-
wendung.

Krebs an Bäumen.
Krebs an Bäumen wird behanDelt, indem man die er-

krankte» Rinde herausschneidet und zwar restlos bis aufs
Gelbgrune bzw. bis auf‚bre holzige Unterschicht. Hierauf
wird die .Wunde mit Z- bis 5prozentiger Kupfervitriollösung
ausgewaschen, worauf man fie mit Baummörtel oder Baum-
wachs verstreicht. Bald darauf wird der Baum eine neue
Rindenwulst Pilden und über die Wunde vorschieben: ein
Jahr spater durfte die Schnittfläche überwallt fein. Während
dieser Zeit dünge man deneBauni statt mit Jauche nur mit
Kalk, Asche oder Ruß. Die beste Zeit zur Vornahme der
genannten Operation ist der Hochsommer. Neuerdings wird
zum Ausstreichen diese Masse Obstbaumkarbonileum ver-
wendet; schließt sich« fest an»Holz und Rinde und erstickt noch
vorhandene Krebspilze. Häufig werden Obstbäume, Die auf
fchwerem, tomgem Boden ftehen, krebskrank. Nässe ist dem
Uebel örderlich. Beim Apfelbaum unterscheidet man zwei
Arten, en offenen Krebs und den geschlossenen; letzterer bildet
Knollen von Nuß- bis Kinderkovf-Größe. Der mikroskopisrb ·
kleine Urheber der Krebskrankheit hei t Nectria ditissima;
die kleinste Rindenverletzung gibt ihm elegenheit, Dort fich
festzusetzen. ·

Praktische Winke.
Kaufst du eine Truthenne, so beachte, daß die Schuppen

an Den Läusen nicht rauh sind, daß Schwielen an den Sohlen
fehlen und daß die Bartauasten und slappen klein sind
(junge Tiere).

Läuse bei Zimmerroseii. Folgendes Mittel vom Rosen-
ziichter Rivers dient zur Vertilgung der Rosenlause: 125 Gramm
Quassiaspäne werden in 5 Liter Wasser 10 Minuten gekocht,
Die Flüssigkeit Durchfiebt und 100 Gramm grüne Seife darin
aufgeweicht. Nach dem Erkalten wird diesel e gut umgerührt.
worauf man Die Rosen damit tüchtig besprißt. Der Erfolg
macht sich dann dadurch bemerkbar, daß man nach 15—20
FRiiiuten die toten Jnsekten von der Pflanze abspülen
kann.

Unkrauti Habe stets Zeit, deine Beete und Wege von
fUnkraut zu reinigen. Laß es nicht erst blühen und sich
masseiihaft vervielfältigen! lnkraut raubt Den guten Pflanzen
alles mögliche: Nahrung, Platz, Sicht!

Tod den Queckezii Die wie Schnüre (besonders in
sandigem Boden) uiiterirdisch fortlaufenden Quecken Die in
ivenigen Jahren den ganzen Kultiirboden wie mit einem
Netz Durchftricken, finb sorgfältig zu entfernen, aber nicht auf
Hdeu Kompostlfaufen zu bringen, fonbern nach Abtrocknung
in der Sonne zu verbrennen oder als Streu zu verwenden.

l

! Begießen ist in den Somermonaten die Haupt-
sbeschäftiäung von Der Das Gedeihen des Gartens zum
großen eile abhängig ist. Studiere die flanzen, was sie

- braucheni Löse im abgestandenen Gießwas er etwas Dünger
auf! Begieße am zeitigen Morgen und am Abend.



Voraus-sichtliche Witterung-
Bei südwestlichen Winden heiteres, warmes Wetter, vereinzelt

Gewitterbildung.

Jubelsest des Krieger-Vereins
Der Wettergoit ivar unserm Kriegerverein hold, er hatte für Sonn-

tag, den l. Juli herrliches Festwetter besorgt, so daß das 6 0j ä h r.
Stiftungsfest in schönster Weise gefeiert werden konnte. Un-
günstiges Wetter, oder selbst auch ein vorübergehender Gewitter-
regen hätte die sorgfältigen Vorbereitungen zu nichte gemacht und
die Festessreude gestört. Ein abkühlender Regen in der Nacht
vor dem Feste hatte Die Straßen fast staubfrei gemacht und den
erbetenen Sprengwagen erübrigt. Der Einladung waren 5 aus-
wärtige Kriegervereine und fast sämtliche Ortsvereine gefolgt; 14
Fahnen begleiteten die Fahne des Jubelvereins. Der Anniarsch
und die Ginreihung der Vereine ging programmäßig und ohne
jede Störung von statten Der Festakt auf dem Marktplatz war
der Bedeutung des Festes angepaßt. Der 1. Vorsitzende des Ju-
belvereins, Herr Qberleutnant v. Schweinichen, begrüßte in be-
kannt markiger Weise die Gäste und bot ihnen einen kurzen Rück-
blick auf Die Geschichte des Vereins, dabei die Bedeutung der
Kriegervereine überhaupt hervorhebend. Der gefallenen 12 Kriegs-
kameraden des Vereins wurde durch Vortrag einer Strofe des
»Ich hatt einen Kameraden« mit Musikbegleitung gedacht. Der
Redner schloß seine mit Begeisterung gegebenen und aufgenom-
menen Ausführungen mit einem ,,Hoch« auf unser Volk und Va-
terland, welchem eine Strophe der NationalsHymnefolgta Eine
längere Rede, reich geschmückt nnd gewürzt mit Dichter-Worten
hielt sodann der Vertreter des Kreis-Kriegerverbands-Vorstandes
Oels, der in beredter Weise des Kreisverbandes Dank und Glück-
wünsche überbrachte. An Ehrengaben empfing der Jubelverein:
ein wertvolles Fahnenband, gestiftet von den Frauen des Vereins,
und Fahnennägel von den Kameraden-Vereinen und dem Turn-
und Sportverein Hundsfeld. Alle Gaben wurden mit treffenden,
sinnvollen Sprüchen überreicht. Der Vereins-Vorsitzende hat Der
Fahne einen goldenen Kranz mit der Zahl 60 geftiftet, den er
persönlich übergab und an der Fahne befestigte. Der lange Fest-
zug, durch die Teilnahme einiger Ofsiziere in uniform und die
Verschiedenartigkeit der Vereine ein buntes Bild bietend, bewegte
sich sodann unter den Klängen der Kapalle durch die Hauptstraße
bis zum Schützenhause und zurück bis zum Sportplatz an der
Feldscheune. Hier war eine rein militärische Feier: ParadesAuf-
stellung der Kriegervereine, Ehrung zweier verdienter Kameraden,
des Kam. ScholziSchwoitsch, der 59 Jahre Mitglied des Jubel-
vereins ist, sowie des Kain. Rachner mit dem Ghrenkreuz ll. Klasse,
Ansprache des Vorsitzenden und Vorbeimarsch der Kriegervereine
zu Ehren aller Gastvereine von Hundsfeld. Nach diesem Festakte
ging es nun bei flotter Marschmusik nach dem Wasner’schen Fest-
platz, wo alle Teilnehmer mit ansehnlichem Durst an den bereit-
gehaltenen Taseln und Tischen sich niederlassen konnten. Das
buntbewegte Treiben in dein großen Garten, der, wenigstens in
den Abendstunden, vollbesetzle Saal, wo sich sung und alt am
Tanz erfreute, waren Beweis dafür, daß alle Festteilnehmer sich
wohl fühlten Zum Gelingen des Festes hat nicht wenig beige-
tragen die wackere Schubert’sche Kapelle, die für ihre guten Dar-
bietungen aufmerksame und dankbare Hörer fand, sowie der an-
genehme Aufenthalt im Wasner’schen Etablissement. Herzlichen
Dank ist der Verein unsern lieben Mitbürgern schuldig, die durch
Errichtung von Ehrenpforten und schöne Schniückung der Häuser
unsere werten Gäste und Krieger ehrte und erfreute. Möchten sich
die vielen dem Jubelvereine dargebrachten guten Wünsche erfüllen.

Eingesandt.
Saerauer Schule. Um Mißdeutungen vorzubeugen, teile

ich auf das Gingesandt des Herrn Rektor Werner betreffend Eltern-
beiratswahl in Der: Saerauer Schule mit: die Nachricht in Nr.
51 dieser Zeitung stammte nicht vom Pfarramt. Jch habe keine
Ahnung, von wem sie war. Es ist nur im kirchlichen Interesse
zu bemerken, daß Mitglieder der Linlsparteien, auch wenn sie
persönlich eine freundliche Stellung zur Kirche einnehmen, doch
von Parteiwegen für Abschafsuiig des Religionsunterrichts in der
Schule sein müssen. Jch erkläre mir daher die Hervorhebung der
Parteizugehörigkeit der Saerauer Elternbeiratsmitglieder seitens
des mir unbekannten Ginsenders. Pfarrer Raebiger.

— Die nächste Mütterberatungsstunde in Hundsfeld sin-
det Donnerstag, den 5. Juli, nachm. von 4 bis 5 Uhr, im Alters-
heim statt.

—- Vom Auto überfahren wurde am Sonntag der Kauf-
mann Franz Ring von hier. Derselbe befand sich mit seinem Rade
auf der Heimfahrt als er in der Nähe der Hindenburgbrücke von
einem Auto überholt und angefahren wurde. Hierbei kam er so
unglücklich zu Fall, daß ihm die Räder über beide Beine fuhren,
was einen erheblichen Bluierguß zur Folge hatte. R. wurde von
dem Führer des Autos, welcher sofort gehalten halte, nach einem
Breslauer Krankenhaus geschafft, wo ihm ein Verband angelegt
wurd; von hier aus fuhr das Auto mit dem Verunglückien nach
seiner Wohnung. Bis zur Wiederherstellung wird R. noch einige
Zeit in ärztlicher Behandlung bleiben müssen. Die Angelegenheit
dürfte noch ein gerichtliches Nachspiel haben.

« Die « Unfallversicherung von Kraftfahrzeug-Fahrern
_ Im eigensten Interesse aller Beteiligten wird daraurf
hingewiesen daß nicht nur die gewerbsmäßian-

s d. h. lohnfushrmsäßigen sondern auch alle nicht gewerbsmäßig
betriebenen Fahrzeug- und Nseittier-Haltiingen der nichts-

- gesetzlichen Unfallversicherung unterliegen, sofern hierbei Ar-
i heitnehmer, wie Kraftwaaenfüihrer, Wagenreiniger, Kutscher,
«Pferdevfleger, Trainer, Iockevs Stalleute oder sonstige
Hilfslperssonen wenn auch nur gelegentlich oder zeitweise.
beschäftigt werden« Versicherungsvflichtig find ferner, was be-
fonders zu beachten ist, kaufmännische Angestellte
die ihnen zur Verfüauna gestellte Kraftfashrzeuae selbst «
fahren oder instandhalten Hier-unter fallen Direktoren
Geschäsfts!fiiiil)rer. Prokuristen und andere leitende Persönlich-
keiten kausfii«iännischer oder Gewerblicher Unternelnnsimgen
Reisende, Vertreter und Büropersional iealicher Art. Nicht
gewerbsmäßig gehalten im Sinne des Gesetzes werden alle
Kraftvfahrzeuae (anrh Miotorräder, sofern sie von versiche-
rungsvflichtigen Personen selbst gefahren oder instandgehash
ten werden.), Kutschgesivanne und Reittiere, die zu privaten
sivortlicheii, geschäftlichen beruflichen oder wissenschaftlichen
Zwecken Verwendung finden Die Halter solcher Fahrzeuge
oder Pferd-e haben bei Vermeidung von Ordnungsstrafen
bis zu 1000 RM. ihre Haltungen binnen einer Woche nach
anetriebnahmse der Fahrzeuae tritt). bei der zuständigen Ge-
nossenschaft fsür die Reichsstmfallversicheruna der Fahrzeug-
und Reittierhaltusngen lBerussgenossenschaft Nr. 68, Berlin
SW. 11, Kleinbeerenstraße 25, durch Vermittlung des hie-
sigen städtifchen Verfischerunasamts anziimelden In Zwei-
feslisfsällen können sich die Fah«mesughalte,r usw. auch direkt an
die Berussaenossensichaft mit Der Bitte um Asussbuiift wenden
.Kurzgdresse: Bernfsgenossenschaft Nummer 68,
Berlin SW 11 Kleinbeerenftraße 25. Die allgemein übli-
chen Haftpflicht-, Unfall-. Kaskiw irsw.-Versicheriingen bei
privaten Versicherungsaescllschaften befreien in keinem
Falle von der Reichs-tunfallversicherunn

"‘ Die oberschlcsifche Steinkohle wird teurer. Im Stein-
iloihslenrat wurde ein Antrag auf Erhöhung der .6ausbrand-

Zbrikettvreise im mittelsdeutsclien und oftellbisihen Brauaneni
E«««si)ndi"kat von 13 ausf 14 Mark ie Tonne gegen die Stimmen
zder Arbeitnehmer angenommen Der Beschluß wurde iedoih
Ibom Michwirtsckiaftsminister beanstandet Die M für

 

 

 

Industriebriketts bleiben nach den Beschlüssen der Kohlen-
wirtschaftsorgane ebenfalls unverändert. Die Preiserhöihung
für osb erschlefische Steinkoshle aber ist wirksam new-or-
den. Dem Antrage des obersichllesifchen Steinkohlenfvndikats
ausf Erhöhuna der otbersclflesischen Koshslenvreise wurde zu-
gesti-m.ms:t. Der Preis wird danach um eine Reichs-mark ie
Tonne im Durchschnitt aller Sorten ab 1. Juli erhöht.

 

Vadeuualiick bei Bunzlan 6 Mädchen gehen unter. Drei
ertrunken

In W eh ra n bei Bunzlan ertranken Sonnabend mit-
tag beim Baden im Queis 3 Sehnlmädchen im Alter von
11——14 Jahre-n Der Lehrer des Ortes war am Schluß des
Unterricht?» mit etwa dreißig Kindern seiner ‚Waffe. Kna-
ben nnd Mädchen zum Queis gegangen um an dein heißen
Tage acmrinssnns mit den Schülern zu baden Beim fröh-
lichen Spiel versanken sechs1 Mädchen in einer tiefen Stelle.
Dem Lehrer aelana es nicht, alle 6 Kinder an Land zu brin-
Gen, fio daß drei Mädchen ertranken Bei den anderen Drei.
"die bereits bewußtlos waren waren die Wiederbelebnngss

versuche erfolgreich. Die Leichen der Ertvnnkenen konnten.
geborgen werden

Nimptsch. (T·ö dlirlie r, St u r z.). Asm Eingang des
Dorfes Gsroiß-W·ilkau, ·Krels Sturmtief, begegnete der
Friseurmseister Fritz Manvald aus Esdiorf einein Lastauto.
Beim Ausweichen ins Ssomineraleis kanrdas Motorrad ins
Schleudern: der Besitzer flel so. unglücklich mit dem Kopfe
gegen einen Lichtmast, daß er einen Sclkadelbruch davontrug
und ins Krankenhauszn Niuiptich überführt werden munte-
wso er nach kurzer Zeit seinen Verletzungen erlag- ohne die
Besinnung wiedererlanat zu haben

Hirschbern iS e a e l f l u a s ch u l e G r un a n.) Vertre-

ter des Handels- und Kultusministeriuinis trafen mit einem

Regierungsfluazeng auif dem Hirfcltberger Flugvlatz ein und

besichtigten die Seaelssluaichuile Grusnau und das Flim-

gelände. An der Beficbtiauna nahmen auch Der schlesische

Landes-lutuivtinaiin von T"haer, Regierungsrat Theiß Maior

Ziinsnier-Vorhau-s nnd Hauptmann Vogel aus Breslau teil.

Es dürfte sieh dabei um die Frage der staatlichen Anerken-

nuna der Grunaner Segelfluaschtile handeln die bisher noch

keinen Staatszsufichniß erhält. Die gelungenen Flüge des be-

kannten Segelfliegevs Schnilze haben ergeben, daß das Flug-

geliinde dem von Rossitteu und in Der Rhiön gleichwertig ist.

Lauban iE i se n b a h n u n f a l l) ereignete ficki auf der
Strecke Lan-ban——Markliffa in der Nähe von Steinkirch Dort
brach der unten an der elektrischen Maschine arme-brachte
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Komivressor ab, bohrte sich in das Erdreich ein, wobei der
letzte Wagen aus den Gleisen gehoben wurde. Die Nach-
forschunan naih der Ursache dieses Vorkommnissen ergaben
daß die Streckenarbeiter an der Unfallstelle nnvorsichtiger
Weis-e ein große-s Stück Schiene in die Mitte des Bahn-
damimses gelegt hatten Der Kosmvressor erfaßte das Eisen-
st·ü-ck, wobei er abgebrochen wurde. Da der Zug langsam
fsuihr, ist ein arößeres Unglück verhütet werben. Personen
find nicht ziu Schaden gehoinismsem fie find nur etwas unsanft
durcheinandergeschiittelt worden

Haynan (Fehll:seträge im ArbeitsnachwetsJ
Jm Dezember 1926 übernahm der 30jäbsriae Kaufmann
Friedrich Kirfte dIe Geschäftsführung am Arbeitsunckuoeis
Havnan Sein Vorgänger war wegen Unterschlagungen
entlaser und bestraft werden Doch schon im Januar 1927
ereilte auch den neuen Geschäftsfiihrer sein Geschick. Bei
einer unvermuteten Revision wurde ein Fehlbietrag von
rund 400 RM. festgestellt. Zur Rede aeftellt, formte Kslkfte
keine Auskunft über den Verblesih des Geld-es aeken Er
wollte den Fehlbetraa noch feinem Voraiinger in die Schuhe
schieben Aus dein Gutach-ten eines Sachverständigen ging
aber eiudeutig hervor» daß dies nicht Der Fall fein kann
Schließlich stellte er als möglich hin, Belege für gezahlte
Beträge nicht zu den Akten getan. oDer von der Starkasse
einmal aus Versehen zu wenig Geld erhalten zu haben

Verdiichtia wurde sein Benehmen vor allem dadurch. daß
er elnen Schuhmacher veranlaßt hatte- ihni eine Rechnung
über 9 Paar gelieferte Schuhe auszustellen während er in
Wirklichkeit nur 8 Paar geliefert hatte. offenbar wollte er
durch diese falsche Rechnung eine kleine Summe des Fehl-
betrages verdecken Das Gericht 1.—Jnsstanz hatte Amts-
nnterfchlaguna für erwiesen angesehen und Kirste zu 8
Monaten Gefänguls verurteilt. Gegen dieses Urteil hatte
der Verurteilte Berufung eingelegt, sso daß der Fall vor der
Großen Sstrafkammer Liegnitz zur Neuverhandluna 'fa'nr.
Trotz eingehendster Bewseisaufnahme hielt das Gericht die
Sachlage nicht für genügend geklärt» und» kam zur Ver-
tagunn
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Breslauer Getreidebericht.
„ »Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

fiir 1e 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhsutter für je 50
Kilogramtn

Getreide: ruhig. Weizen neu 75 kgsMinimalgegwicht) 27,20
Weizen neu 71 kg ——, Roggen neu 71 kg 28.50, Roggen, 68kg —
Hafer mitl. Art neu 24 90, alt —-, Braugerste gute —- Winter-
gerste neu ——.

mach]: ruhig. Weizenmehl neu 37,75, alt ——, Roggenmehl
neu 39.25, alt —, Auszugsmehl alt ——, neu 44.00

0elsaaten: ruhig. Winterraps —-—‚ Leinfamen 38.00 Sens-
samen 40.00, Hanffamen 38 00, Mobn blau 70.00.

Kartellettt: bei schwachcm Angebot fester. N. fr. Seisekartof-
feln, Rots 2,80 weiße 2,80, gelbe—Fabrik-Kartoffeln, für das
Prozent Stärkegehalt.
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Steuerberater Stnegstefhümgten
mid Kkicgcklsiiilcklillcchcn

Ortsgrnppe Sacrau, Kreis Oels.
Am Donnerstag, den 5. Juli 1928,

E
 “Fruchtfeige
 

Sonnabend, den 7. und Sonntag, den 8. Juli,
abends 8 Uhr:

bei dein großen Minute-Filiri:

de»  

Hochdramatische Handlung.

Außerdem :

Der unübertrefsliche Komiker und
der Mann mit dem ernsten Gesicht

Kühler Aufenthalt.

Trotz Sommcryitze der größte (Stiele!
Die Zeitungen sind voll des Lobes nnd das 1200

Sitzplätze fasseude Breslauer »Deli-Theater« konnte Den
täglichen c.Ilnftnrm der vielen Besuche-r kaum bewältigen

Die letzte Schlacht
WMMJQMMMMLÆWKTMW«EMATW

. W“
Regie und Darstellung sind eine Misisterleiftung

Blläiifll’ Rfllilllll illii cillilliilij
6 Akte hält er das Publikum in attmloser Spannung.
Alle Gefahren und Abenteuer des Wilden Westens, Die sich
ihm entgegenstellen werden kaltbliitig, ohne mit der Wimper
zu zucken, oder das Gesicht zu verziehen, von ihm bewältigt

Außer-fein eine Sammet-Einlege-
Guie Musik.

abends 20 Uhr, findet in Sacrau Schröter’s
Lokal eine

Mitgliederversammlung
statt. Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.

Für die Reise
Wanderungen und das Wochenende unerläßlich (Sh lor ob o n t-
Zahnpasteund diedazugehörigeChlorodontsZahnbürste
mit gezahniemBorstenschnitt zur Beseitigung fauliger, übel-
riechenDer Speisereste in den Zahnzwischenräumen und zum
Weißputzen der Zägne Die ges. gesch. Chlorodont-
znahnpürste von ester Qualität, für Erwachsene 1.25 wir.
fur Kinder 70 Pf., ist in blau-weiß-grüner. Original
Chlorodontpackung überall erhältlich. z W Ins-i
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Kirsiiicupsliiilicr
stellt sofort ein

Kretschmann,
Görlitzerstr., Kirschbude.  
 Schützen-Gesellschaft

Hiiiidsfeld, e. V. g «

morgen Donnerstag, «
"‘“ den 5. d. mts.‚ nach- .

mittags? 3 Uhr:

Prämienschieszen
7 Uhr:

Monaisversammlung. ·
denn Lunatee ist das

(Befunbes beste Blutreinig-

l
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Für Jammer-eile

empfiehlt billigft

in allen Größen nnd Farben
sowie Lampionstiibe,

Feuerwerkskörper
für Vereine und Gastwirte

huncitteliiei Stadtblatt. 

------- ---- ask- v-- sw-

Sonntag, mm Uhr: Grliindcriiorstellune

IW.WIW«W.W.

Fähnchen und Lampions

in allen Mischuugen ITITPFSZSIMIFE
empfiehlt binigst
Karl Schmidt, . .

nerrührcn.

Breslanerftraße23. Probepackung h e r b RM 0,00
_ „ m i l d RM i 20

Wim '
Zu haben in allen Apothelen und
Drogerien. Bestimmt bei Bunt.

Für Hauswirte __
baue-

library-mags- Blllllt! “(um
bunter « zum Einkaufspkeise
empfiehlt

_ ungsmittel ‚Gegen-
wart, bew’ rt bei

·- Verstopfung, Kopf.
schmerzen v. Magen
herkommend. Rhea-

fis-Z
rhoidallc den, über-
haupt das beste Mit-

:itel geg. Krankheiten,
die v unreineqßlut

 

empfiehlt

samt-tem- skzqkppm bunt-renti- Stadtblatt.

—M   
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Zirka 700 Stück

ungarnierte llllmßllllllle
vorwiegend breite Formen und alle lichten «
Sommerfarben, weiche gute Qual, zum 1 45 --
Aussuchen ..... durchweg Stück o

Als besondere Gelegenheit
kauften wir die gesamten Bestände einer
großen Mintellnbrik. Fast für die Hälfte, oft
noch darunter können Sie jetzt einen mod.

praktischen Mantel kaufen.

600 Damen- llnd BntktlSth-litlntel
farbiger Wollrips, Kasha, Herrenstotfe, Schattenrips
u. andere praktische Stotte zu folg. Einheitspreis.

Gru e

1.50 ”die 9.50
Grup e ll

11.50 tm 21.50
Zirka 1000 Stück bildschöne Frauen.

llllSllliS [ficke
mit kurzem Arm aus Zephir. N0 „Stoff
hell u. dunkel, Waschmusseline, gutszualitä't.

MW «- W“ 95 « es 390. . OseideStck. 2.45, 1.95,1.45

tlddtllen- litldtllen-
kleidetSCltlllltlEldel'

aus pa. Wasshkrepp, in neuenaus Waschmusseline u. Zephir-
lernen, gute Qual. u. hübsche Karos, mit gezogenem'Rock,

Kragen und Schleife, füryärfäbfitung iüerSTällt Jahre .. z 75

Rückle « stückzozs 5—1«Elxiig:tkjkthrzkz« Pi «

Windlauien
« aus gut. impr. Zeltbahmstoffen

er    

    

  

O 600 Strick

deßllllllle
elegant garniert, große u. kleine mod. Formen. .
teine, weiche Geflechte, Fantasieborte u. z. Teil ‘
echte Exoten, durchweg aparte Moder 1 95

ofarben, zum Aussuchen. . . . Stück

ltleinkinderkleidcnen
und Kittel

aus Waschmusseline, gestreift

und kariert, Zephirleinen

in vielen bunten Farben .

für 1 — 4 Jah., Stck. 1.10 85 Pf.
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waschseidenlueider trauenkleider
in herrlich. Farbmustern, z. T. gute Waschmusseline, zum Teil

Kontettimuster in bildhübscher mit Einsatz, hell U- dunk. 4 90
Verarbeitung 3 So durchw.m.lg ArmStck 6.50 o

s vollends-Insideraus ‚Waschkrepp, in schönen
Streifen u, Karos, gute 390 in bildhübsch. Farbmust. 5 so

« u.feschMachartSt.9,75,7,75 oQualität, Stück 5.90

lilBlllltlfldEl-lidlllel Herren-lodenmdntel
aus Covercoat, Noppen, imprägn. aus grünliCh- wetterfest. 8 so
Stollen, Cheviot, reinwoll. Tuch. Strichloden . « . Stück s

s-- Wssshssmmsss i" “e“ M Herren Gummimantelu. niedl. Verarb. für 1—4 Jahre
nur haltbare Stoffe mit guter

Gummiemng' Stück 10090

StlllSllJllldBl‘
aus schönen Kunstseidenstoffen

  

 

3 Posten

nun-Windjacken
il gusflgutenlund heiter: imprägn.

' ' · t , tt _ « t, 't .
ZEIlllll‘ llllll lllllllglllldlllÜlllel ohgreeSattgel‘, ta‘dellälfr‘erailhleitgt
in schönen Mustern, durchweg
gute waschbare Qualität, 1 75

Stück 2.95, 2.25 s

und bester Sitz
Serie l lI

Stck.6.50 8.50 12.50

llEl'l'Bll- lLBlll'SCllBll-
Anzüge

aus nur soliden Stoffen, guter
Sitz u. Verarbtg. ohne Rück-

sicht auf den Wert

3024508333. 'l 9.50

1000 Paar

llflllllll'ülllllllll 'llllSllllllilfllll

 

  

Herren - Streitennos.
aus Halbkammgarn, in pa. Qual,

alle Bauchweiten. oder

ltnickerhocker
aus divers. hochwert. schön-
gemustBuckskins,gut.Sit15 So
u. Verab., Paar durchw. s

Spiel-Anzüge
für Knaben u. Mädchen, aus ge-

streift, kariert. u. glatt. Zephir-

leinen, mit einfarb. Paspelierung

f" 1—4 J h

“r a re Stück 95 Pf.

2000 Stück;

l'ltl‘l'ell'Ulltl'lltmllEll
gute und beste Qualität,

Serie l Serie II Serie lIl

sk MS 5.95 8.95

Herren- Stehkragen
mit Klappecken 4fach

 

llllilllllll-fllllllllllllilllldflll
aus Kadett- und Zephirstoffen,

Ein Posten

 

  

.. .. .. r" 1-4 J h b'u- ‚ in alle w 't St" k 30 Pf. “Wie winssihis Foulard . lltlt‘en-llllle
Mannergroße Burschengroße . dliirrchweg. Stiifk 1095_ bunt lgzltlslszlmblrlilt bågpelbrust Fouektekkqåcen Regatten Fågclgtåfs 35 Säegulrhf: ägäeggggn bjåeskäsäkthknksä aus gut. leichtem Wollfilz, z. T.

7.50 650 rXit gut. bZlephighemldblus? 13-17115 Umschlagmansch. m. u. ohneKrag. weiß und bunt in Pi ue und legekragen gute Seiden- 48 Lederplatten oder Gummizügen m. kl. Fehl. schöne mod.Farb.

Knabengröße - rm u‚für a2leJalirlen Sotsüeck thlläfvarzügl. Qual mit kleinen Perlral, ganz beiondersq smlf" · stück» I-25i 95 Pks Serie l ll IlI lV Serie I z 95 Serie III 95

iiik 4 Jahre, Stück 9.25 Steigerung 25 Pr. 2.95 a « Odjkghweg Mk 235 bang ..... Stück 10m. izgägäggflfrsfäffg 25 P, r»... wiss-NR 1.45 Stück · Stück «

— . . . « ‑ ‑ . ‑ . B

Herren .- Halbschuhe Kinder - Schnursuetel Damen- nilltauucn— punndlst; Hausschuhe Damenstrumpte 0 “h; f Erauenstrumpre
‚ggegagnggggggvd- Form Exzzskxjgssgkskzsxkbssw Hausschuhe 35.3:"32742‘1Sf‘f‘fiaäfg95m. Mk und 1...... gutem amens 1 mn e ZEIT-TIT- Tsäkkiksk IkLsIFSZCHA

Gr 40144 Paar 10 so Paar 1.50 grau mit Ledersohle, nur 95 H K d t ff Baumwolltlor, mit kleinen, gut Makoglanz Seidengriff, echt Strapazierquatität ‚Paar 813i .

Schw. bamen-Spangen: 0d. Kinder_flulbscnuhe Größe 35/39 ....... Paar Pf. elmll' 0l' s 0 · ausgebesserten Fehlern mit ver- Makob usw. Mit kleinen gut Künstliche -

sehnü'h‘lb‘d‘uh‘ spitze U- Gumml'ßudeuhuhe "aussehuhe stärkter Ferse und Spitze, teil- ausge esserten Fabrikfehlern, Wflltllllllllßlllltllllllllll
schwarz u. farb. m. Naht 85 :
Doppelsoht..Hocbfe1-8.P« Pf.

1 Gelegenheitsposten

lillll‘dlllllltl
ca. 10 cm breit, schwarz, 35

Pf.marine, rot usw. Meter

mehrere 1000 Stück

Seidenband-Reste
1-11I2 Mtr. lang, 2113-5 cm 10
breit Stück 20, 15 Pf.

Bade-Anzüge
schwarzer Trikot, mit bunter

schwarz m. Spange od. Gummi-

0.50

Damiiiiililfinter
mit klein. schänden-fehlen
aparte Farben zum Aus- 1 35
suchen, durchweg Paar s
teinmaschig. K.-Seide doppeltem
Schritt in feinen Farben 1 75
durchweg ..... Paar o

schwarz und farbig, teilweise

68m.
br. Form m. hob. u. halb.. Absatz Gr. 36MI Paar weise mitDoppelsohle und

Hochferse . . durchw. Paar
6.95 mit Naht, Doppelsehle u.zug Lederverarbeitung

Hochferse durchw. Paar
in verschiedenen Farben 95

nur Größe 25130 Paar Pf.
m. durchgenäht Ledersoh. l 65

nur Größe 43 ...... Paar Iu.Absalztl., Gr—44l46 Paar 38.3..

Stick. und Hlüaaelaassen
mit Glanzgarnstick und Hohlsaum
in verschiedenen Ausf. 35
Stück 65 Pf, 45 Pf. und Pf.

lllÖllllBlnlltdeldSSEll
2mal Einsatz u. Spitze in la
versch. Ausi. St. 35, 28 Pf.

 

1 Riesensortiment

llldSClIESllCltBI'Elell
elegante und modernste Muster
aus den feinsten Stoffen, Ein- u.
Ansätze, Galons und Betteinsätze

in 2 Serien
Serie l
3-5 cm 25 1 a Pf. Tkgeetlrl 35 Pf

ca. 500 Stck. besonders schöne

lllllllltllSClllll‘ZBll

einige tausend Meter elegante

lllllBl'l'OCltSlltltEl‘Bl
in Loch u. Gittermustern 48
25—- 30 cm br. Mit-. 95, 75 Pf.

_Stickachselschlußaassen
in modernen Gittermust 68

Stück 1.25, 95 Pf.

1 Gelegenheitsposten

Damen - Kostüm-
ll. Kleideiluagen

ca. 1000 St. in Crepe de Chine
Waschseide,Voile, zum45
Aussuchen, Stück 75, 58 Pf.

Besond. Gelegenheit. Kunstseid.

littlld-illlSBll
' mit Valenc. Spize garn. Windel-

schluß in vielen schönen 1 95
_ Farb. m. kl. Fehl, Stck. ·

vlgognesocketf
grau, 'feste Qualität mit 1 x1.

 

Zirka 2000 Stück

llflllltll'lllllllllllllllllllllll
2 Serien makofarbige

llBl‘l'Ell-llOSBll
.Ganz besondere Gelegenheit!

Minden-Hängematten
2 Serien billige

gestrickter Patent-Rand aus gemustertem Kretonne, ge- ‚ « . . Einfassg.. Achselschluß «
« Paar 35 Pf, streift. Siamosen od. lndanthren ü 'lf S. ‚t aus nur besten Stoffen. gefertigt Sene l 1 45 Serie H ] 65 Elnsutz Hemden Größe 50 . . . Stück gslPi

stoffen, nur gute, waschechte aus ges et en ramosen m1 me gebleicht Kretonne, wasch- Paar O Paar · weiß und makofarbig, in allen Steigerung 10 Pfennig

StilblßlßSlltllell Qualitäten in großen und extra großer Spieltasche und bunter echt. Zephir, Streiten und Karos ca. 600 Stück extra gute. darunter « Größen mit Trägern nur Dam. u. Back—

 

 
 

grBu, weiche wollgemischt.QuaJ. weiten Formen Einfasse für 1—5 Jahr. z. “1“ Bindeband u. Tasche Geht-_Mako, In weiß. Trikot S - I · fisch rößen schw.-weiß. nahtlos, mit verstärkter 55 Serie l Il llI Aussuch. durchweg Stück 58H. tut 1—8 Jahre, Gr.40, St. 85 Pf. u. Kett-liqui- z. Aus- z 65 (Srtldiack 1.4 Sagte;c1]: 1.85 Größge 75 . « . Stück 1.95
Ferse und Spitze, Paar pf_ Stück 85 Pf. 1.25 185 Steigerung 15 Pf. suchen ..... Stück o Steigerung 15. Pfennig

Ein riesiger Gelegenheitsposten Ausverkaufsposten 3000 Meter 2000 Meter
antun. Handarbeiten
Gezeichn.Kommoden- 1 45
decken, dunkel, Stück o

Gez.Plätteisenbeziige Yo
Pf.bunt garniert. . Stück

finden. Handarbeiten
Gez. Wäschekorb-
decken . . . Stück 1025

Gezeichn. Klammer-
schiirzen. . . Stück 85H.

· HemmtHandarbeiten
Gez. Besenhand-
woher. bt. besetzt,St. 1045

. Gez.Kr’ichenparade- 75
- handtr’icher . Stück Pf.

Wascnkleiderstone
2000 Meter, versch. praktische,
gewebte und bedruckte Stoffe,
wie Voile, Waschmousseline,
Sportzephir etc.

Schweiz. ll. Elsasser
0011-00112 "

schön bedruckt, ca. 100 cm br.,
in prakt, hellen, mittel- und

Wasakanns. Mannine u.
Mausselmellirndlzeanir usw.

ganz vorzügliche, hochwertige,
90, 80 und 70 cm breit

lllllltllBSlBl‘
gezwirnte Köperqual., in allen
richtigen Farben und auch be-
druckt, iür Polstermöbelbezüge,
Herren- und Knaben—Hosen u.Gez. Küchentisch- 75 Gezeichn. Leitungs- 35 Gez.'Kissenbeziige, 55Pf Anzüge, JOppen etc, 1 95 Serie I Serie Il Serie Ill Serie I Serie ll Serie lll gzkilxellgrunscxrilvleukitlIII-»Zum s.

deckst-— - - stud- Pf- schon" - - - dtuck P" we‘ß und “man's" ' thWeL Meter ' Mtr.35Pf. 00 Pf. Hat-L Mik.48pk. 08 Pf 85 Pf. Mit-VI Pf- 1-45 1-35
 

Zirka 2000 Meter

kunstl. Wascnseiden
bedruckt, gewebt und kariert,
in prakt. Must. u. best. 58
Qual.,durchw. m 1.10, 85 Pf.

l Posten reinwollene, bedruckte

lllllll-lillllSSEl-llle
ll'lld (0011111000

in guten Qualitäten

Zirka 30—40 °lo unter Preis!

Reinw. einem. lwnnnaaeline
und uni, in sich gemusterte

ltleiderstone

Aus verkaufsposten

SClllll'ZEll-Slllllls
schön bedruckt, ca. 80 cm breit,
in ganz schweren Qualitäten, in

lillillltll-lltllldflll
mit halb. Arm, Kieler ausschnitt,
aus krättig. Wäschestoff ,8
Größe 40 . . . Stück Pf.

Damen-Tragernemd.
aus feinfädigem Wäschestotf
und Rentorce, breite Vorder-
stickerei und Stickereiträger

"flachen-Hemden
aus Wäschestott So
Größe 40 . . Stück Pf.

mit viereckigem Ausschnitt

 

Serie l Seriell Serie lll größtenteils 100 cm breit, in gröl3t Mus'terauswahhbesonders “Einseimcre e de Chine desgleichen Inst langem Arm, und Vorderstickerei g!" mit Klöppelspitze und «

M. 1.1.5 1.95 215 im“ Thema“? 295 FZHTTLLTLELTHITLI 95 pi. sind-Zi- 395 ä‘äß.sf.’8"f"i°‘f‘“ä‘ä?i 85... 6.... .. — ‑ 5.... 12... 30:02.... 2.2s. 1. 5
« . urc weg e er . guten Farben . Meter o

numenhemden 3 serien llltmen « llllclllllchlell Dflmßn- duchlsåjgsskinsz Jgsktauth 1000 Stück zirka 700 Stck.
aus fein. Wäschest. mit Viereck.
Ausschnitt, Umlegekrag. 2 25
oder Geishaform Stcük s

2 Serien

.llllllllßl'lllllel'llllltll
mittelfäd. Wäschestoff, Hohlsaum
mit hübsch. Stick. und So

Stickereiträger Stück Pf.

frouiemandtucher
Jaquard—Qual.m.lndan- Ja
threnkante. Stück 95, Pf.

800 Stück

Badelaken
aus gutem und extra schwerem

modernem Kräuselstoff

Pl‘lllZBSS-lldtlit
mit Träg. od. voller Achsel mit
Klyöpanin— u. Ansatz o. z 95

s

llldttlle
nur durchweg gute u best.Qual
grösstenteils m. Stick.-Verarbeit.

mit voller Achsel, aus kräftig.

Wäschesloff mit schönerVorder-

; - stickerei, Hohlsaum 0d aparter f ‚M , - l.b.S'k.-V b. St. D .-l-l d.‚ D .-N h . .
Lochstickerei eisertixgadgcidchf geöfka 1060 numen'llumlnemden :‚e'%eilr ritrlicgsumeranrlit hochwert. Nzglsthe.:d.‚ P32. Raifclge: kkotneknqnutllcnek 1001150 130x160 1401180 

a. fein. Renforce, m. vie1-
eckig.Ausschn. Stck. 2,55,

Bettlinon
erstklassige, erprobte Qualität,

Stickerei, Volant und
Träger . . . Stück 3.50, 3035

Sldllß flll' BElllllltEll

fein. Renforce, doppelt.
Valencienneins. Stück

Wallis

Belnkl., Kinderwäsche usw.Stück 2.65, 2.35, 1085
30-40010 unter Preis-

Runnessel

MS 2.35 3.65 4.95 7.50
Zirka 3000 Stück

aus festem Kräuselstoff 1 la
Omod. Karos . . Stück

 
 

ZirkaSOOStück
ganz besonders gute einzelne

Zirka 300 Stück einzelne

llllllll-lllllllllltlllltllllleca 75 u. so cm bre;t, gute für Bettwäsche, i versch Streif, R r. l Damen- und Herren,
D .‚ „ ‚ -- Dkb b.1_5,1‚22, esse-sc . .

GebrauChsuneter 56. 37 Pf. seenctkcreetittter 1.7.5 1 3.2 1!,(05, 82 Pf. Kiescsenhtrteilte . Leier 88, 68 Pf. (1240 fm breit, ganz sclaxien 1 10 Gagslgggäpgggigmge mlt Gimpe, Stück 3.95 Tuscnentücner
uaität ..... eer o d K .. f . .. . .

.- ‚.lie'll‘lenlu-‘l‘ - Bettdamnst "51181581952, , 1.....0... m... n........, · ° f" »Im en ZHHHIOUIHEFHHFIF an"sensatfaazrfgm
sälideutg'ches 15:11:11.39 pnma ßt’fitliibä‘äfä‘ä'zf‘ääkfiä‘? Qüal" Decktkåthr.jzläf I««T?ss(31-n a 13° Cm br” vongeblmhte l 25 pnma weiß Lmon «««««« . ht Z" h toff B IIIde ZEIT-El Pf'

Meter 53, 46 Pf. senbreite . . .' . „1,75, 1035 breite . . . . . Meter 78 Pf. Qualität. - . Meter 1.28 O echtfarb. bunt Züchenstoff 4.75 igäfzcoofzrlknägrfgiück'0.75 echt « . . ’. . Stück 17 Pf.
  

Zirka 1000 Stückrot... Bettinlens
säureechte, federdichte, Köper.

final. Deckbreite m 2.05 la
issenbreite . . . . . s

koste-. Bettinleus
garantiert federdicht, Deck-
bettbreite Meter 2.65,] 55
Kissenbreite .. . Meter o

Zirka 1000 Stück

fertige Bettlaken
aus starkfädigem,Kreas,
Größe 1301200 . . . St.
aus vollgebleicht, Daulas,

2.65
Größe 1301200 . . Stück Zion

Gerstenkorn-
und Ruinenhundtflcher
nur wie angegeben

Streifen . . _. Stück 49

vorrätig.
weiß, m. waschechten, rot. Kanten.
Größe 401100, gesäumt und ge-
bändert oder grau mit 42

Pf. Zirka 1000 Stück

Damasthandtucher
Gr. 45/100 gesäumt u. gebändert,
m. klein. Schönheitsfehl , So
zum Aussuchen . Stück Pf.
ganz schwere Leinenqual., 92
Gr. 481110, ges. u. geb , St. Pf. Zirka 800 Stück

Inmitle llSCll- lllld
Tafeltucner

weiß und mit bunter Kante, nur
erstklassige Qual., in Gr. 1301130,
130’160 u. 1301225 bis 31I2 mir.

30—-»40°lo unter Preis.

Große Mengen

llllllSllBl- Gllllllllll'tll
3 teilig, nur gute erprobte Qual-,
engl. Tüll, gew., mod. Muster,

Stück 4.50, 3.95, 2.95
Etarnlne, beste Verarbeitung,

Stück 5.50, 3.75, 1.95
Madras, hellgrundig, echtfarbig

brosch., St. 6.50, 4.75, 2.35
 

Zirka 500 Stück abgepaßte

runder-Vorname
aus kräftigem Köper sowie
glanzreich. Damast. weiß ereme i

und gold mit Ringband,

VIII-IT 3.95 221:; 3.25

3 Serien

Tiscndecken

weit unter regulärem Wert

sie-1:115 20.113.958.02}: 5.95

Maschinen-
Sute und ganz schwere Qualitäten,
antasie- sowie Gobelingewebe, 4fach, in 1000140.

viele Muster m. klein. Fabrikfehl.,

lell
Rollen, schwarz

und weiß

Rolle 95 Pf.
 

3 Serien

Billtllldttlttll
aus Gobelin- u. Fantasiegewebe,
in vielen Farben und Mustern,
bis zur Hälfte des regulären

 
3.„“ l 5:3“; Serie llI Krepp Kretonne stil-

. Ts cis ist-si- m as » 115 as »

W.——

Zirka 1500 Meter

llllll lll‘tllll
lldlltlSllllll, lll'tllllllle 
nur erstkl. Fabrikate, in Coup. in vielen Farben,
bis 12 Meter in herrl.Ausmuster.

     StonuulstRolle 4 Pf.

  
   
  

  

  

 

band
Breiten,

Stück

Zirka 150 Stück

Ellillllllt-Btlldttlttll
über 2 Betten, in guter Qnal,
mit Einsätzen oder Motiven, mit
und ohne Volant, volle Größe,
weit unter dem regulären Wert, _

durchweg Stück ‚075 V

 

Halbleinen-

· in verschiedenen

sz 211, Mtr. Pf.

Einige hundert Meter

lauterstone
extra schwere Qual., in aller-
neuesten Pastellfarben

Boncle-Haargarn, 67 cm br.,
sonst Wert b. 6.50, jetzt 4.50

Velourpllisch, ganz dichtes
Gewebe, sonst Wert S so
bis 14.00 . . . ietzt s

 

SCllltllll'ZE
llllltll-
Stlllitl

120 cm lang,

3 Paar 2 Pf.

Breslau, Schmiedebrttcke. .
.——-

2 Serien

Steppdecken
aus gutem Glanzsatin mit Trikot-
tutter, doppelseit. Satin, einfarb.
sow.bunt, m.gut.Halbwotltttllung
bis zur Hälfte des regul. Wertes

Serie 1 9.75 Seriell 13.,5
 

Zirka 500 Stück

Schlafdecken
in verschiedenen Größen, mit
kleinen Fabriktehlern, dunkle
Farben u. Kante, darunter ganz
schwere Qualitäten, f. Touristen

u Sommerfrische bes
geeign, Stück 1.95,1 45 95 Pi. 

 

 

A‘—

 

Druck und Verlag: S. Kopjewsei, Hundes-w Verantwokttichek Redaktejffe summa, Hund-few

 Zirka 300 Stück

Bettaorleger
schwer Jutebucle m. geknüptter
Frau-e in vielen Farben, ein-
zeln und aarweise, mit klein.
Fabrikteh ern.regulärer 1 45
Wertbts 2.75, jetzt Stück s

  




